und Anzeiger für 


| Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Nase 1,60 Si ven selon 1,90 Mt., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


| — Telephon-Anjhluf 


Nr. 118. 


Telegraphiſche Nach 


Wien, 19. Mai. 


richten. 


Profeſſor Nothnagel im Verein „Zur Abwehr 


des Antiſemitismus“ hielt und in welcher er 
den Antiſemitismus auf das Schärfſte verurtheilte, 
des Profeſſors ſtürmiſche 
Demonſtrattonen antiſemitiſcher Stu⸗ 
Der Tumult wurde ſo groß, daß 


fanden im Hörſaale 
denten ſtatt. 
Profeſſor Nothnagel den Hörſaal verlaſſen mußte. 
Die Proſitrufe der liberalen Studenten wurden durch 
die Pereatrufe und Füßeſtampfen der antiſemitiſchen 
übertönt. Der Lärm war ausgebrochen, als bereits 
ein Kranker vorgeführt wurde. Nach einiger Zeit 
verließen die Tumultuanten den Hörſaal. Profeſſor 
Nothnagel kehrte zurück und geißelte es, daß man die 
Stätte des Jammers und Elends kranker Menſchen 
zu Demonſtrationen mißbrauche. Was er thue und 
handle, dafür ſtehe er mit ſeiner ganzen Perſon ein. 

Peſt, 19. Mai. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes ſtellte der Unterrichtsminiſter 
Graf Czaky bei der Verhandlung des Budgets des 
Kultusminiſteriums die bereits angekündigte Ein⸗ 
bringung eines Geſetzentwurfs betreffend die Ein⸗ 
führung von Zivilſtandsregiſtern für Kinder aus 
Miſchehen in Ausſicht. Zugleich errklärte der Miniſter 
die Zeit der Trennung des Staates von der Kirche 
ſei aber praktiſch mit zu großen Schwierigkeiten ver⸗ 
knüpft, der Staat müſſe daher über den Konfeſſionen 
ſtehen. Im Weiteren ſprach ſich der Miniſter für 
die Aufrechterhaltung des Geſetzes vom Jahre 1868 
aus. Eine Reviſion deſſelben würde die Zeit der 
Reverſe zurückführen und Hader und Zwiſt in die 
Familien bringen. (Beifall). 

London 19. Mai. Der Premierminiſter Lord 
Salisbury hielt geſtern in Haſtings vor einer 
Verſammlung kon ſervativer Vereine eine Rede, in 
welcher er zunächſt den durchaus friedlichen Charakter 
der auswärtigen Angelegenheiten betonte und ſodann 
den Zwieſpalt zwiſchen Kapitaliſten und Arbeitern be⸗ 
klagte. Die Arbeiter thäten Unrecht daran die Hülfe 
der Geſetzgebung anzurufen: iu Zukunft würde die 
Beurtheilung von Arbeitseinſtellungen Schiedsrichtern 
anheimgegeben werden. 

Petersburg, 19. Mat. Der Bau der Eiſenbahn 
am Narew, welche ſtrategiſchen Zwecken dient, iſt 
beſchloſſen worden. Die Baukoſten betragen über 43 
Millionen Rubel. 

Athen, 18. Mai. Das Militäravancement, 
welches die Urſache des |. Z. zwiſchen dem Könige 
und Delyannis enſtandenen Bmiejpaltes bildete, 
iſt heute veröffentlicht worden. Der Kronprinz iſt 
zum Brigadegeneral befördert worden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
66. Sitzung vom 19. Mai 1892. 

Am Miniſtertiſche Graf Eulenburg, v. Bötticher, 
Herrfurth, Miquel und Commiſſarien. 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht zunächſt die Be⸗ 
rathung des Antrags der Abgg. Richter und Gen. 
betr. die Vorlegung von Geſetzentwürfen über Ab⸗ 
änderung des Landtagswahlrechts und über 
eiue Neueintheilung der Wahlkreiſe. 

Abg. Richter (dfr.): Der Antrag habe die Be⸗ 
deutung einer Interpellation, er würde erledigt ſein, 
wenn die Miniſter im Laufe der Diskuſſion Auf⸗ 


klärung üb * W i 
Partel ſtehe ihre Abſichten gegeben hätten. Seine 


Fenileton, 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten 
i Berlin, 18. Mai. 

„Es muß doch Frühling werden!“ ſingt der 
Dichter. Und „Es muß doch wohl bereits Frühling 
ſein,“ ſagen die gewöhnlichen Sterblichen und es 
kommt ihnen dieſe erſchütternde Wahrheit nicht, weil 
auch hier wie anderwärts alles grünt, keimt und 
ſproßt, ſondern weil die Kunſtausſtellung eröffnet iſt 
und mit ihr der zum Ausſtellungsgebäude gehörende 
Park! Der Bart! Er iſt der Kernpunkt der rs 
Ausſtellung. Denn die 1400 Bilder, die in ihr ſich 
diesmal zusammengefunden, zu betrachten, bemühen 
ſich nicht viele nach Moabit hinaus. Das Gros 
ſtellen diejenigen, die Menſchen ſehen und von ihnen 
geſehen fein wollen. Und das können fie haben, zumal 
lebt, da Berlin noch zu Hauſe iſt. Und wie billig 
dies alles! 14,000 Menſchen, 1400 Bilder und 140 
Muſiker für 50 Pfennig. Von Morgens 9 Uhr bis 
zur mitternächtigen Stunde kann für dieſe halbe Mark 
Auge und Ohr ſchwelgen. Auch der Magen kann es, 
freilich nicht mit 50 Pfennigen, aber je nach dem, es 
kommt nur darauf an, in welchem Theile des Parkes 
man zu raſten beſchlteßt. Während an deſſen einem 
Ende der Beſucher für 5 ME. ſoupiren muß, wenn er 
dort überhaupt etwas zu genießen wünſcht, erhält er 
an einer anderen Stelle ſeine „Jauerſche“ und ein 
Glas gewöhnlichen Bieres ebenſo gut wie in jeder 
Boudite. Die Folge davon iſt, daß alle Klaſſen der 
Bevölkerung im Ausſtellungspark ſich ein Stell Dich 
ein geben und dies ſtempelt eben ſeine Eröffnung zu 


7 Gratisbeilagen: 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


R 
Elbing, Sonnabend 


Anläßlich einer glänzenden 
Rede, die der berühmte Wiener Kliniker Hofrath 


Nr. | 


Boden des Reichstagswahlrechts. 


Die 
dieſes Hauſes und die Regierung nehme 


andern Standpunkt ein. 
mehrt, die der ärmeren Klaſſe vermindert. 


dritten Klaſſe. 


Reform dringend nothwendig ſei. 


längſt veraltet. 


beanſpruchen können als bisher. Für die neuen 


Provinzen gelte die Wahlkreiseintheilung nur bis zu 


dem Zeitpunkt, in welchem der Verfaſſungsartikel 72 
ausgeführt werde. Wer ein Intereſſe an der Auf⸗ 
rechterhaltung der Wahlkreiseintheilung habe, der 
werde ſich natürlich ſträuben gegen eine ſolche Reform. 
Die Regierung werde aber durch die baldigſte Vor⸗ 
18955 einer Reformvorlage die Autorität des Hauſes 
tärken. 

Miniſter des Innern Herrfurth erklärt, er 
müſſe es ablehnen, auf eine Diskuſſion einzugehen, 
welche eine Aenderung unſerer Verfaſſung zur 
lage habe. Das indirekte Dreiklaſſenwahlſyſtem jet 
die verfaſſungsmäßige Grundlage für die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Abgeordnetenhauſes und die Regierung 
jet nicht gewillt, an dieſer Grundlage der Verfaſſung 
rütteln zu laſſen (Beifall). Die definitive Regelung 
der Wahlkreiſe ſei bereits erfolgt. Eine Abänderung 
dieſer beſtehenden Wahlkreiseintheilung ſei vom Land⸗ 
tage nicht anerkannt. 

Abg. von Huene (C.): Das Centrum ſei mit 
der Aenderung des Wahlrechts aus Anlaß der Steuer⸗ 
geſetze einverſtanden, aber nicht mit der Aenderung 
der Wahlkreiſe. Es würde ſich ja ganz hübſch 
machen, wenn Herr Richter an der Spitze einer 
Fraction Berlin von 63 Abgeordneten hier erſcheinen 
würde. (Heiterkeit. ) 

Abg. Rickert (dfr.): Daß die Conſervativen 
das allgemeine directe Wahlrecht nicht annehmen 
würden, ſei begreiflich. Wenn die Regierung glaube, 
daß das Dreiklaſſenſyſtem aufrecht erhalten werden 


könne im größten Staate des Reichs neben dem 


directen Reichswahlſyſſem, jo befinde fie ſich im 
Irrthum. Je größer der Widerſpruch zwiſchen 
dem Reichswahlrecht und dem preußiſchen Wahl⸗ 
recht wird, deſto mehr werde die Oeffentlichkeit 
dahin drängen, das Wahlrecht Preußens zu 
ändern, da eine Abänderung des geheimen Wahl⸗ 
rechts im Reiche zur Revolution führen würde. 
Die Wahlkreiseintheilung ſei geſetzlich geregelt, 
aber daß dies definitiv und endguͤltig geſchehen 
ſei, könne er nicht zugeben. Irgend ein Prinzip 
müſſe doch für die Wahlkreiseintheillung maß⸗ 
gebend ſein, Steuerleiſtung, Bevölkerung oder In⸗ 
telligenz. Für die Dauer werde man ſich der Aende⸗ 
rung des preußiſchen Wahlrechtes nicht widerſetzen 
können. Die alte Klaſſenintereſſenwirthſchaft ſei ſchon 


etwas gelockert; es werde nicht langer Zeit bedürfen, Nich 
dann werde die Volksvertretung des deutſchen Reichs 


noch viel mehr anders werden als die Vertretung 
des preußiſchen Staates. Miniſtev Herrfurth: 
In Folge des Zuſammenhanges des Wahlrechts mit 
der Steuerreform könne er nicht ſagen, wann die 
Vorlage erfolgen würde. In Betreff der Neu⸗ 
eintheilung der Wahlbezirke habe er anerkannt, daß 


bezüglich des Wahlrechts auf dem | im Wege der Geſetzgebung eine Aenderung ſtattfinden 


einem gewiſſen Ereigniß! Kurzum! Die neue 
Saiſon hat damit gleichſam e 
fang genommen. Dies baben ſich auch die 
Sommergärten gemerkt. Wo ein ſolcher einem Thea⸗ 
ter zur Verfügung ſteht, da hat er im Schmucke 
„feenhafter Beleuchtung,“ deren Einrichtungen vorher 
gewöhnlich eine kleine Auffriſchung erfahren haben, 
ſeine Pforten einem verehrlichen Publikum geöffnet. 
Leider hat daſſelbe bis jetzt nur wenig Veranlaſſung 
gehabt, der Einladung Folge zu leiſten, denn der 
Wonnemonat zeigt ſich etwas von ſeiner mit „kühl 
und naß“ zu bezeichnenden Kehrſeite, die zwar dem 
Landmann recht vergnügt ſtimmen mag, hier jedoch 
nach dieſer Richtung hin keine Erſolge zu erzielen im 
Stande iſt. Miſerables Wetter und doch ſo herrliche 
Wetterſäulen! Am Montag ſind ſie nämlich 
von ihnen gefallen, die Gerüſte, welche auf allen 
Plätzen und vor vielen öffentlichen Gebäuden errichtet 
waren und ſeit Wochen hinter ihrer Leinwandhülle 
jo Geheimnißvolles bargen. Nunmehr ift das große 
Geheimniß an den Tag gekommen und ein „Ahl“ 
der Ver⸗ und Bewunderung hat es den Lippen der 
Berliner entriſſen. Was ſind nun die Wetterſäulen? 
Darauf ſcheint mir die bündigſte Antwort: Ein Mix⸗ 
tumcompoſitum von Wiſſenſchaft und Reclame. Die 
Eine tritt für die andere ein, die Reklame für die 
Wiſſenſchaft und umgekehrt. Beide aber zeigen, wie 
weit vorgeſchritten ſie ſind, die eine in ihrer Beſchäf⸗ 
tigung mit rein irdiſchen die andere in der Dar⸗ 
ſtellung der himmliſchen Dinge. Um Wind und Wet⸗ 
ter, um Luft und Wolken des gegenwärtigen und des 
kommenden Tages handelt es ſich bei den letzteren. 
Doch möge eine kurze Beſchreibung dieſer allerneuſten 
Schöpfung des Verſchönerungs⸗ und Unternehmungs⸗ 
Stelle finden. — Die Säu⸗ 


geiſtes hier eine 


Mehrheit 
einen 
Die ſchon erlaſſenen Steuer- 
geſetze hätten die Steuerlaſt der Wohlhabenderen ver⸗ 
Dadurch 
werde das Wahlrecht verſchoben zu Ungunſten der 
Durch die neue Gewerbeſteuer werde 
die Verſchiebung des Wahlrechtes eine noch ſtärkere 
werden, ſo daß man ſich fragen müſſe, ob nicht eine 
Eine andere Frage 
ſei die Neueintheilung der Wahlkreiſe. Durch das 
Anwachſen der Bevölkerung ſei das Geſetz von 1860 
Die induſtriellen Gegenden und die 
Stadt Berlin z. B. würden erheblich mehr Abgeordnete 


könne, 


der politiſchen Lage. 
Grund⸗ 


Bekenntniß für das allgemeine Wahlrecht nicht vor⸗ 
handen ſei. Der Antrag ſei nur eine Anregung für 
die weitere parlamentariſche Verhandlung. Jedenfalls 


officiell ihren An⸗ S 


Juſerate 


*. 
21. Mai 1892. 


B —— 


aber weder die mu hn 


Gebrauch zu machen. n 
ein Wahlgeſetz in der nächſten Seſſion unter allen 
Umſtänden vorgelegt werde; ohne Wahlgeſetz keine 
Steuerreform. Abg. Lieber (Ctr.) Das Centrum 
ſtehe voll und ganz auf dem Standpunkt des all⸗ 
gemeinen gleichen direkten, geheimen Wahlrechts; er 
werde nicht zugeben, daß das Wahlrecht des Reichs⸗ 
tages abgebröckelt werde; er halte auch für durchaus 
nothwendig, daß das Landeswahlrecht ſich nach dem 
Reichswahlrecht richte. Es müſſe mindeſtens eine 
vorläufige Regelung des Wahlrechts erfolgen auf 
Grund der ſchon jetzt überſehbaren Folgen der neuen 
Steuergeſetzgebung. Abg. v. Kardorff (frk.): Der 
Zweck der Debatte ſcheine ihm ein etwas proble⸗ 
matiſcher zu ſein. Der Hauptzweck ſcheine die 
Forderung des direkten Wahlrechts für Preußen nicht. 
Alle Parteien würden die Verſchiebungen verhindern 
wollen, welche die neuen Steuergeſetze mit ſich gebracht 
hätten. Das Centrum ſei der Verbündete der Kon⸗ 
ſervativen. Im Reich könne man die direkten Wahlen 
vertragen, fie ſein vielleicht nothwendig. In Preußen 
jet das nicht möglich. Er bemerke das zur Klärung 


Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Lieber, 
Frhr. v. Huene und v. Kardorff ſchließt die 
Debatte. In ſeinem Schlußwort führt 

Abg. Richter (dfr.) aus, daß ein Bedürfniß zum 


habe die Debatte eine gewiſſe Aufklärung gebracht. 
Wenn ſich als Ergebniß der Steuerreform eine Mehr⸗ 
belaſtung der induſtriellen Bezirke herausgeſtellt, dann 
werde eine Aenderung der Wahlkreiseintheilung all⸗ 
ſeltig gefordert werden. Bei dem Anwachſen der 
Wahlmännerkollegien ſeten die Wahlen faſt nicht mehr 
durchzuführen. Allein entſcheidend ſolle die Bes 
völkerungszahl nicht ſein, aber mitentſcheidend jet ſie 
bei dem Geſetz von 1860 auch. Eine Vermehrung 
der Zahl der Abgeordneten würde unrichtig ſein, eher 
könnte eine Verminderung Platz greifen. Dabei 
könnte ſich Niemand beklagen, wenn eine Neuein⸗ 
theilung der Wahlreiſe ſtattfinden würde. Nachdem 
der Antrag ſeinen Zweck erreicht habe, könne er ihn 
nur zurückziehen. 

Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. 
v. Schalſcha, welcher die Regierung auffordert, 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, wonach die Vorſitzen⸗ 
den der Einſchätzungscommiſſion be⸗ 
ſtraft werden ſollen, wenn ſie in Widerſpruch mit 
der Steuererklärung eingeſchätzt haben, ehe die Angaben 
des Steuerpflichtigen geprüft ſind. 

Miniſter Miquel bittet um Ablehnung des An⸗ 
trages, weil ſchließlich kein Beamter vor einer Strafe 
icher ſein würde. Sollen die Mitglieder der Com⸗ 
miſſion, welche gegen eine Maßregel geſtimmt haben, 
auch mitbeſtraft werden? Die ganze Auffaſſung des 
Antragſtellers von der Ehrenkränkung, die in der 
ytbeachtung der Steuererklärung liegen ſolle, ſei 
unrichtig. Die Einſchätzungscommiſſionen verdienten 
nicht den Tadel, welchen Herr v. Schalſcha ausge⸗ 
ſprochen habe. Wenn ſie nicht überall die Steuer⸗ 
erklärungen beachtet hätten, ſo liege dies in der Neu⸗ 
heit des ganzen Verfahrens, welches dem Publikum 
nicht ſympathiſch ſei. 

Nach einem Schlußwort des Antragſtellers wird 
der Antrag zurückgezogen. 


len, aus Eiſen hergeſtellt, zeigen auf ihren vier 
eiten größere und kleinere Scheiben, hinter 
denen theils Reklameplakate hieſiger Geſchäfte, theils 
die Aufzeichnungen der ſelbſtthätigen meteorologiſchen 
Apparate, ſowie die Wetterkarten ſich befinden. Ferner 
erſcheinen verſchiedene geographiſche, phyſikaliſche, 
aſtronomiſche und ſtatiſtiſche Angaben und endli 
der Eiſenbahnfahrplan mit der An- und Abfahrtszeit 
von Berlin. Sie ſehen: Ein reichhaltiges Programm. 
In der Höhe befinden ſich auf drei Seiten Uhren, 
von denen zwei die Berliner Ortszeit, eine die 
Weltzeit anzeigen. Sie ſind durch Kabel mit 
„Hauptuhren? verbunden, die in Häuſern in der 
Nachbarſchaft der Säulen untergebracht ſind und 
ihrerſeits von der Centralftelle her die Signale 
erhalten. Das Uhrwerk für die Säulenuhren iſt ſo 
eingerichtet, daß letztere immer etwas vorgehen (bis 
2 Sekunden), aber niemals nachgehen; alle Stunde 
werden ſie von den Hauptuhren ſelbſtthätig geregelt. 
Das Uhrwerk beſorgt auch ſelbſtthätig das Entzünden 
und Verlöſchen der Gasbeleuchtung, die zwar von 
oben und außen vermittels Reflektoren auf die 
Scheiben geworfen wird. Die vierte Seite im Niveau 
der Uhren nimmt eine langſam ſich drehende Kugel 
ein, welche anzeigt, in welcher Phaſe ſich der Mond 
befindet. Ferner enthalten die Säulen einen Aßmann⸗ 
ſchen Aſpirations⸗Meteorographen, in dem die Luft 
durch die Thätigkeit einer Turbine in ununterbrochenem 
Strome mit einer Geſchwindigkeit von 2—3 Metern 
in der Sekunde an den Apparaten vorbeigeführt wird, 
ſo daß dieſe keiner erhöhten Temperatur ausgeſetzt 
ſind. Außerdem ſind ein Thermometer, ein Barometer 
und ein Feuchtigkeitsmeſſer vorhanden. — Die den 
Bau abſchließende Kuppel ſtellt einen Theil der 
Himmelskugel mit dem Thierkreis dar und darüber 


Stadt und Land. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von 9. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärkt) in Elbing. 


e — 
aus habe die Abſicht bekundet, von dieſer Befugni 
8 Er hält es für nothwendig, daß 


— 


deren 
25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 


Nächſte Sitzung Montag, 11 Uhr (Geſetzentwurf 
betreffend die Geheimhaltung der Steuerergebniſſe, 


titi . 
hehe Schluß 32 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 19. Mai. 

Bei der Anweſenheit des Kaiſers in 
Danzig wurde der polniſche Graf Sierakowski 
auf Waplewo zum königlichen Kammerherrn ernannt. 
Der „Goniec Wielk.“ bemerkt dazu: Wir hätten 
lieber gehört, daß derſelbe zum Oberpräſti⸗ 
denten ernannt worden wäre. Perſönliche Aus⸗ 
zeichnungen, welche Polen verliehen werden, erzeugen 
unter uns nur Mißbehagen; denn, wie vor 100 
Jahren, gehen die Auszeichnungen Einzelner immer 
neben dem politiſchen Unglück einher. Hierzu ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“: Die Anſchauungen über den Werth 
einer Ernennung zum königlichen Kammerherrn 
mögen unerörtert bleiben. Aber an deren Stelle 
gleich eine Beförderung zum Oberpräſidenten zu 
beanſpruchen, das geht denn doch über das erlaubte 
Maß von ſtaatsbürgerlicher Beſcheldenhelt hinaus. 
Unter der Redaction eines Herrn Motzkus 
erjcheint in Tilſit allmonatlich ein Blättchen: „Der 
Land⸗Miſſionar“. Herr Motzkus hatte ſich einer 
ſchweren Beleidigung des früheren Domänenpächters 
Open⸗Dinglanken durch die Preſſe ſchuldig gemacht 
und wurde hierfür zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Durch kaiſerliche Ordre vom 13. April iſt 
dieſe Strafe nunmehr, wie die „Tilſ. Allgem. Ztg.“ 
mittheilt, im Gnadenwege in eine Geldſtraſe 
von 30 Mk. umgewandelt. 

— Geſtern hat der Civil⸗Ingenieur Herr Vering 
den Fürſten Bismarck auf deſſen Wunſch in 
Friedrichsruh beſucht, um ihm über die Fortſchritten 
des Nord⸗Oſtſee⸗Kanal⸗ Baues Mittheilung 
zu machen, da diefe Unternehmung für den Fürſten 
immer ein hervorragendes Intereſſe gehabt hat. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen durch 
einen Artikel unter der Ueberſchrift Gefreiter 
Lück“, iſt die ae ee „Magdeburgiſche 

imme“ beſchlagnahmt worden. 

eee IR Mal. Der „Anhaltiſche Staats⸗ 
Anzeiger“ bringt heute die offizielle Mittheilung: Bei 
der Gelegenheit der Audienz, welche der Herzog 
dem Landesrabbiner Dr. Weiße und dem Com⸗ 
merzienrath Sonnenthal aus Deſſau in Ballen⸗ 
ftedt am 15. d M. ertheilte, hat derſelbe ſeine Miß ⸗ 
billigung über die antiſemitiſchen Agita⸗ 
tionen und Verſammlungen geäußert und zugleich die 
Erwartung ausgeſprochen, daß die ſeit jeher in Ein. 
tracht lebende Bürgerſchaft Deſſaus den Klaſſenhaß 
erzeugenden Beſtrebungen fern bleiben werde. 

„München, 19. Mai. Kammer der Reichsräthe 
Auf eine Anfrage des Reichsraths Freiherrn v. Hert⸗ 
ling, betreffend die Wiederzulaſſung des Redempto⸗ 
155 Ordens, erwiderte der Kultusminiſter, ein 
bezüglicher Antrag Bayerns ſei dem Bundesrathe 
vorgelegt worden, die bayeriſche Regierung dürfe 
jedoch mit Rückſicht auf den Erfolg die Durchberathung 
des Antrages nicht urgiren oder überſtürzen. f 

„Bochum, 18. Mal. Der Bürgermeiſter Hahn 
in Nordhauſen wurde an Stelle des verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Bollmann heute einſtimmig zum 
erſten Bürgermeiſter gewählt. 


; ie vier Hauptſtrahlen der Windroſe angebracht 
e ler das, wo das Publikum durch 
die ſinnreichſten von der Wiſſenſchaft ergrübelten 
Inſtrumente auf kommenden Regen und zugleich auf 
die Geſchäfte aufmerkſam gemacht wird, in denen es 
die beſten Regenſchirme kaufen kann. Und ſonderbare 


ch] Leute das, die mit Andacht ſtudiren, von wo der 


Wind weht, in welcher Stärke und nach welcher 
Richtung er dies thut und ſich gleichzeitig die Firma 
notiren, welche ihre Bonbons als die beſten gegen 

uſten, vielleicht die Folgen jenes Windes, anpreiſt. 
Fedenfas eine „zeitgemäße Schöpfung“, zeitgemäß 
ſchon wegen der großen Zahl der Uhren, welche jeder 
Säule eingefügt iſt. Aber man hat für die Berliner 
noch andere Ueberraſchungen in Bereitſchaft, vor 
allem eine ſolche, bei welcher es mit dem bloßen 
Anſchauen nicht abgethan iſt, ſondern wo es handelnd 
mit eingreifen ſoll. Dieſe Nouveauts betitelt ſich 
„Policycle“ und iſt ein Omnibus, der an Stelle der 
Pferde von den Fahrgäſten ſelbſt vorwärts gebracht 
werden muß. Das klingt ſehr ſonderbar und doch: 
Was iſt nicht fin de sieele alles möglich. So kann 
auch das Policyele zur Thatſache werden, deſſen 
Geheimniß darin beſteht, die Füße ſeiner Paſſaglere 
mit Beſchlag zu belegen und die vielen Räder dieſes 
Vielrads — dies die Verdeutſchung des Worts 
Policyele — durch Treten in Bewegung zu ſetzen. 
Das mag zwar geſund ſein, da aber Bequemlichkeit 
heute nicht mehr das halbe ſondern das ganze Leben 
iſt, jo wird das das Rad der Zeit warſcheinlich hin⸗ 
weggehen über dieſes Vielrad. 

Heinrich Blankenburg. 


Szekler Boden aufzuſuchen. Von dort wird Mlapfaf Macht der Kaiſer von feinem Begnadigungsrecht! ſtrichweiſe Niederſchläge, theils heiter, lebhafte 
alsbald nach Peſt zurückberufen und der Krieg nimmt keinen Gebrauch, jo iſt der Verurtheilte dem Scharf⸗]J Winde. Viele Gewitter. 2 
feinen Anfang. richter verfallen. 24. Mat: Wolkig mit Sonnenblicken, bedeckt, 
Klapka avancirt binnen wenigen Monaten vom 8. Pr. Stargard, 19. Mat. Wie leichtſinnig Häufig | Strichregen, friſcher bis ſtarker Wind, mäßig 
Rittmeiſter bis zum Oberſten, um bald darauf zum | Auswanderungsverſuche unternommen werden und wie | warm. Viele Gewitter, theils mit Hagel. 
General und ſtellvertretenden Oberſtkommandirenden] nachtheilig dieſelben mitunter für den Betroffenen aus⸗ g i Pr 
der ungariſchen Truppen ernannt zu werden. Seine | fallen können, davon mag folgender ſoeben vorge-] Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
Theilnahme an den Gefechten bei Kapolna am 26. kommener Fall zeugen. Ein in Adl. Stargard willkommen. 
Februar 1849, bei Iſaszegh am 6. April, bei Nagy⸗ heimathberechtigter Arbeiter, der zuletzt in Suzemin in Elbing, 20. Mai. 
Sarlo am 19. April, ſowie die Einnahme der Schanzen] Dienft geweſen war, hatte von Verwandten aus „Aus der Unterhaltung des Kaiſers] mit 
bei Uj⸗Szöny, endlich die Schlacht bei Komorn am] Amerika eine Freikarte zur Ueberfahrt geſandt] Herrn Oberbürgermeiſter Elditt beim Diner beim 
26. April bat er mit ebenſo viel Objektivität als Be⸗ erhalten. Kurzer Hand verkaufte er ſeine Kuh] Oberpräſidenten erfahren wir noch intereſſante Einzel⸗ 
ſcheidenheit in einem Anhange zu ſeinen Memoiren] und ſeinen ganzen ſonſtigen Beſitz und machte | heiten. Danach erkundigte ſich der Kaiſer in huld⸗ 
beſchriehen, welche Schilderungen ihm auch als] ſich mit feiner Frau und ſechs Kindern nach vollſter Weiſe nach der Induſtrie Elbings, bedauerte, 
militäriſchem Schriftſteller zu Ehre gereichen. Am] Antwerpen auf, von wo die Schiffsreiſe beginnen | den feines Geſundheitszuſtandes wegen nicht er⸗ 
12. Oktober 1849 verläßt Klapka über Berlin und ſollte. Hier wurde ihm bedeutet, daß die Freikarte] jchtenenen Geh. Commerzienrath Schichau zu ver⸗ 
Hamburg ſeine ungariſche Heimath, die er bis zum] wohl für ihn, aber nicht für die übrigen ſieben Per⸗ miſſen, erinnerte ſich des Aufbaues bei der Firma 
Jahre 1867 nach der großen Amneſtie nicht wieder= | foneır gültig ſei. Da der Auswanderungsluſtige Geld | Loeſer und Wolff anläßlich ſeiner letzten Anweſen⸗ 
geſehen hat. Im Exil blieb er mit den Koryphäen] nicht mehr beſaß, wurde er mit feiner Familie nach] heit in Elbing, erkundigte ſich nach den Verhällniſſen 
der ungariſchen Bewegung in ſteter Verbindung und] Düſſeldorf und von dort nach Adl. Stargard zurück⸗ der Räuber ſchen Fabrik und trug Herrn Elditt 
wurde der Freund Mazzinis und Garibaldis. Er ſpedirt, woſelbſt er dieſer Tage ohne jegliche Exiſtenz⸗Jſchließlich Grüße für die Elbinger auf. 
ging nach England, ſpäter nach Konſtantinopel, wo er] mittel nach Verluſt ſeiner ganzen Habe eintraf. Der „[Zum Kaiſerbeſuch.] Die Marienburger 
den Grund zu feinen bis zu feinem Tode andauern⸗Beſitzer des Gutes hatte das Vergnügen, für die] Blätter ſowie die „Dirſchauer Zeitung“ berichten über 
in den Morgenzeitungen enthaltenen Bericht über | den intimen Beziehungen zu den Machthabern der Reiſegeſellſchaft die erwachſenen Koſten mit 192 Mk., den glänzenden Empfang und den Enthuſiasmus der 
einen in Uganda zwiſchen Katholiken und Pro-] Türkei legte. Im Jahre 1868 wurden viele Offiziere] ſowie den jetzigen Unterhalt der Familie zu tragen. Bevölkerung beim Eintreffen des Kaiſers in Marien⸗ 
teſtanten ausgebrochenen heftigen Conflikt nicht ges | der ungariſchen Armee von 1848—49 in der Honved⸗ [RJ Zempelburg, 19. Mai. Das Radfahrer⸗ burg und Dirſchau. Die Ausſchmückung der Straßen 
ſeben; er vermuthe jedoch, der Bericht entſtamme der- Armee reaktivirt. Bei Klapka war dies ausgeſchloſſen,[ weſen gewinnt hier immer mehr Ausdehnung.] war eine großartige und hatte den Kaiſer, wie er 
ſelben Quelle, aus welcher die früheren Berichte ühn⸗ weil er bei der von Bismarck eingeleiteten Bil-] Mehrere hieſige Geſchäftsleüte beſuchen ſogar vegele | wiederholt zu den Herren ſeiner Begleitung äußerte, 
lichen Charakters herrührten. Auf dem Wege durch dung der ungariſchen Legion im Jahre 1866 hervor⸗ mäßig auf dem Zwei⸗ oder Dreirad ihre ländlichen] ſehr angenehm berührt. Aus Danzig ſchreibt man 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 19. Mai. Der 
„Polit. Correſp.“ wird aus Conſtantinopel ge⸗ 
meldet, der türkiſche Commiſſariatsſecretär in Sofia, 
Reſchid⸗Bey, habe nach ſeiner Rückkehr nach Sofia 
dem Miniſter des Auswärtigen, Grekow, bekannt⸗ 
gegeben, die Pforte ſei bereit, nach Abſchluſſe des 
in Conſtantinopel ſchwebenden Prozeßverfahrens an 
die ruſſiſche Regierung das Erſuchen zu richten, die 
Brüder Tufektſchiew und Schiſchimanow auszuliefern. 
rankreich. Paris, 19. Mai. In einem heute 
im Eiyſée abgehaltenen Miniſterrathe legte der Juſtiz⸗ 
miniſter Ricard dem Kabinet einen das Preßgeſetz 
abändernden Geſetzentwurf vor. Auf Grund deſſelben 
wird die Verleitung zum Diebſtahl mit Strafe belegt 
ſowie die Strafe für eine an die Armee gerichtete 
Aufforderung zum Ungehorſam verſchärft. Ferner 
giebt der Entwurf den Behörden das Recht der 
Präventlvbeſchlagnahme von Zeitungen und der 

Präventivverhaftung von Journaliſten. 
England. London, 19. Mat. Unterhaus. 
Der Parlamentsſekretär des Auswärtigen, Lowther, 
erklärte in Beantwortung einer Anfrage, er habe den 


die engliſche Einflußſphäre ſelen aus Uganda feit der] ragende Rolle geſpielt hatte. Kunden, ja ſelbſt ein Schornſteinfegermeiſter von hier] der „Frankf. Zig“: Eine Viertelſtunde bevor der 
Zeit des 4 15 Unruhen En Nachrichten ein ausgezeichneter 8 a ce 1 di . den Artushof a wo I he 
eingegangen, die ſonſtigen über die Vorgänge in =. ſchäſtsgänge nach den Dörfern der Umgegend auf tirten des Magiftrats und der Kaufmannſchaft begrüß 
Uganda vorhandenen Schriftſtücke würden dem Hauſe Hof und Geſellſchaft. ſolch' 5 Fahrzeuge. Daß dieſe ſchwarze Geſtalt,] werden ſollte, wurde der unter dem Gebäude liegende 


in der nächſten Woche vorgelegt werden. Die letzten 
verläßlichen Nachrichten aus Uganda datirten vom 
8. Januar, aus der Zeit, als Gibſon Uganda ver⸗ 
laſſen habe. Gibſon jet jetzt mit einer kleinen Anzahl 
egyptiſcher Flüchtlinge und ſeinem Gefolge an der 
Küſte angekommen. Eine Woche vor der Abreiſe 
Gibſon's jet Kapitän Lugard nach Uganda zurück- 
gekehrt. Derſelbe ſei Selim Paſcha und tauſend Mann 
der Truppen, welche früher unter dem Befehle Emins 
geſtanden hätten, begegnet. Die Urruhen in Uganda 
ſchienen Ende Januar ſich ereignet zu haben; direkte 
Berichte darüber habe das Auswärtige Amt jedoch 
nicht erhalten. 
‚Rußland. Petersburg 19. Mai. Ein po⸗ 
litiſcher Skandal ereignete ſich hier bei Eröffnung 
des Zoologiſchen Gartens. Es wurden das Buffet 
die Muſikhalle, die Spiegel, Kronleuchter, das Ge⸗ 
ſchirr und die Möbel zum Theil zertrümmert und 
das anſtändige Publikum angegriffen. Der Lärm 
ging aus von Studenten der Univerfität, der Medi⸗ 
ziniſchen Akademie, des Lyceums und ähnlicher „Bil⸗ 
dungsanſtalten“, andere ſkandalſüchtige Burſchen ſchloſ⸗ 
ſen ſich an. Diefe Lärmmacher verlangten vom Or⸗ 
cheſter das Anſtimmen der Marſeillaiſe, deren 
öffentliches Spielen bekanntlich ſeit der Abfahrt 
der Franzoſen aus Kronſtadt im Vorjahre wieder 
ſtreng unterſagt iſt. Um die Schreier zur Ruhe zu 
bringen, forderte das übrige Publikum die National⸗ 
hymne, die das Orcheſter auch ſofort zweimal ſpielte. 
Wüthend zogen nun die Franzoſenfreunde zum Buf⸗ 
tet, brüllten nach Schnaps, und als den Betrunkenen 
Schnaps verweigert wurde, begannen ſie die ſchon 
angedeuteten Zerſtörungen. Einer der Burſchen zer⸗ 
ſchlug ſogar das Gasleitungsrohr, und es dauerte 
lange, bis die in geringer Zahl anweſende Poltzei, 
unterſtützt von dem anſtändigen Publikum, der Ruhe⸗ 
ſtörer Herr ward und die Rädelsführer feſtnehmen 
onnte. 


— Die Erhöhung der Civilliſte für den Groß⸗ hoch zu Rad, ausgerüstet mit Beſen und Kugel, der[Rathskeller, das feinſte Weinlokal der Stadt, 
herzg von Heſſen beläuft ſich auf ca. 15 pet. n großen Spaß macht und bei den Er⸗ geſchLoſſen und unter poltzelliche Auſſicht geſtellt 
der Civilliite des verſtorbenen Großberzogs, die wachſenen viel Heiterkeit erregt, iſt wohl jelbit-| Aus Schlobitten telegraphirt das Wolff'ſche 
1,096,288 Mark betrug. Motivirt wird die Forde⸗ verſtändlich. Bureau: Der Kaiſer fuhr geſtern Abend und heute 
tung durch die Erhöhung der Gehalte des Groß. * Garnſee, 17. Mai. Ein Unfall paſſirte am] früh mit dem Vice⸗Oberjägermeiſter Grafen Richard 
Dienſtes und der Schloßbeamten, ſowie durch die Dienſtag Morgen auf der Bahnſtrecke Garnſee⸗Leſſen. zu Dohna zur Pürſchjagd. Schloß und Dorf Schlo⸗ 
Unterſtützung ed Hoftheaters. Die „Frankf. Das Fuhrwerk des Beſitzers Herrn Hinz aus bitten waren geſtern Abend prächtig illuminirt. Heute 
Big." wimeikt ‚hierzu: i Dem Finanzausſchuß ſcheint] Gr. Schönbrück fuhr in dem Moment, als der Zug | findet im Schloſſe eine größere Feſttafel ſtatt. 
bieje Motiwirung ausreichend geweſen zu ſein, im] den Ueberweg in der Nähe des Krüger ſchen Gaſt⸗ Während des Aufenthalts des Kaiſers 
ee . en um jo mehr anderer Mei⸗ hauſes paſſirte, über die Schienen. Das Gefährt | in Schlobitten halten die beiden Nachtcourterzüge 
nung ſein, als 0 1 ich Re daß der verſtorbene] wurde vom Zuge erfaßt und ein werthvolles Pferd, | von und nach Berlin auf Bahnhof Schlobitten, um 
8 5 villiſte eine ziemlich zahl⸗ | eine Fohlenſtute, vollſtändig zermalmt, während das] den Poſtcourier, welcher mit dem Zuge die Brlef⸗ 
ve OR e & bern, Pie, was bekanntlich bei | andere Thier ſich losriß und davonſtürmte. Der | fachen befördert, abzuſetzen reſp. aufzunehmen, während 
dem jetzigen eee cht der Fall iſt. Auch Kutſcher lag unter dem Wagen und kam ohne der Zeit, wo der Katjer in Prökelwitz ſich befindet, 
i aa te Kreiſe der Bevölkerung] weſentliche Verletzungen davon. Die Räder des wird der Aufenthalt der beiden Züge in Alifelde ſtatt⸗ 
ftipe Stand der wirtschaftlichen Aue, ſehr ungün⸗] Waggons waren noch, als der Zug in Garnſee an- | finden. a l 
Volksſchichten auch dem Land en Verhältniſſe breiter | kam, voll Blut und mit Fleiſchfaſern beſudelt. * Daßz die Wahrnehmung richterlicher Ge⸗ 

Strecken nach der Decke“ A elüciten das Wort vom * Saalfeld, 19. Mat. Vorgeſtern theilten wir | fehäfte) in den Strafkammern durch Gerichts⸗ 
vor den Augen able a in großen Lettern von einer Schlägerei mit, bei der ein Arbeiter ge⸗faſſeſſoren, die eine Amtsrichterſtelle aufttags⸗ 
ſteht, ins Gedächtnis rufen ſollte ergahler geſchrleben]tödtet wurde. Der Getödtete iſt der Eiſenbahn⸗ weiſe verwalten, unzuläſſig tft, bringt die preußiſche 

Wien, 18. Mai. Der 10 arbeiter Martin Poppke aus Ruttkowen, Kreis] Juſtizverwaltung den ihr unterſtellten Gerichten eben 
wird ſich der König von Jill Correſp.“ zufolge Ortelsburg. Als Thäter iſt der Eiſenbahnarbeiter] zur Kenntniß, indem fie zwei bezügliche Entſcheldungen 
Hinreiſe nach Berlin ode sen entweder auf der Franz Lompa aus Wapendorf, Kreis Ortelsburg, ers des Reichsgerichts vom 19. Oktober und 13. Novem⸗ 
einige Stunden in Femin der Rückreiſe von dort mittelt und verhaftet worden. Poppke, der ein kleines] ber 1891 veröffentlicht. Demnach darf die Vertretung 
das dort ſtationirte 1 ndurt a. M. aufhalten, um Käthnergrundſtück von 10 Morgen beſaß, hinterläßt] eines Richters des Landgerichts für einzelne Sitzungen 
Nr. 13, deſſen Chef der Sache Huſaren⸗Regiment | eine Frau und ſechs Kinder. oder Geſchäfte nur durch die im Bezirk des Land⸗ 

8 N t 5 * Allenſtein, 19. Mal. Das zur H. Marks gerichts feſt angeſtellten Amtsrichter erfolgen; für die 
wird heute Nacht nach Lübeck Der „Dannebrog mann'ſche Konkursmaſſe gehörige Grundſtück Magifters | mehr oder weniger dauernde Stellung des Hülfs⸗ 
griechiſche Königsfamilie v ed abſegeln, um die ſtraße 10 wurde am letzten Dienſtag im Wege der richters bei dem Landgericht kann aber eine nicht 
ü 1 abzuholen. Am] Zwangsverſteigerung für 60,000 Mark von der, ſtändige Richterkraft des Amtsgerichts eben wenig ges 
von Wales nebſt dem Prinzen Ges und die Prinzeſſin] Schönbuſcher Brauerei in Königsberg erſtanden. — ] nügen. Der 8 5 des preußiſchen Ausführungsgeſetzes 
den Prinzeſſinnen Victoria 7 d zorg von Wales und Von den Veranſtaltungen, die hieſige Vereine zu zu dem Gerichtsverfaſſungsgeſetze, der bei den Land⸗ 

Athen, 18. Mai Am Maud hier erwartet. Gunſten der Abgebrannten in Mondtken geplant | gerichten und Strafkammern an den Sitzen des 
König mit der ganzen Tönt li geſtrigen Abend iſt der haben und vorbereiten, fand geſtern Abend ein] Amtsgerichts die Gerichtsaſſeſſoren zun Wahrnehmung 
nahme an den Feſlächtei . in Familie zur Theil⸗] Concert ſtatt. Das Erträgniß war ein recht gutes. richterlicher Geſchäfte nur dann für befugt erklärt, 
abgereiſt. en in Kopenhagen von hier * Königsberg. 19. Mai. Ein ſchwerer Unfall | wenn fie als Hilfsrichter beſtellt find, entſprang dem 

Friedrichsruh, 18 hat ſich in dieſen Tagen wie die „K. A. Ztg.“ ſchreibt, | Gedanken, die Ständigkelt der Richter bei den Straf⸗ 
wird am Freitag Mittag Mal. In Schönhauſen in der Ortſchaſt Paplauken im Kreiſe Fiſchhauſen er⸗ kammern nicht ohne Bedürfniß durch die Zuziehung 
Bismarck mit ſel 0. 1 Ubr Graf Herbert eignet. Der daſelbſt wohnhafte Arbeiter Gottfried] von Gerichtsaſſeſſoren durchbrechen zu laſſen. Man 

en Sch. war auf dem Felde mit Pflügen beſchäftigt.] wollte eben gewiſſe Bürgſchaften für die Beſetzung 
gut und den künftigen We um dieſen das Stamm⸗ Plötzlich wurden die vor den Pflug geſpannten jun⸗ der Strafkammern ſchaffen. Die Strafkammer iſt eine 
9 ohnſitz zu zeigen. Gegen gen muthigen Ochſen ſcheu und gingen durch. Sch. von dem Amtsgerichte verſchiedene Behörde, und auch 
Berlin nach Friedrichsr sau die Weiterreiſe über | kam zu Fall und jo unglücklich vor den Pflug zu] die am Sitze der abgezweigten Strafkammer ange⸗ 
Herbert den fürſtlchen Elterdetreten, wo der Graf liegen, daß das Elfen ſeinen rechten Unterſchenkel er- | ftellten Amtsrichter müſſen, wenn fie Mitglieder der⸗ 
ſtellen will. Am Sonnab we ſeine Verlobte vor⸗ faßte und das Fleiſch bis auf den Knochen aufriß. ſelben werden ſollen, für ihre Perſon zu dieſer Mit⸗ 
eine große Korſofahrten wied in Friedrichsruh] Der Verunglückte wurde mittels Fuhrwerks in das gliedſchaft berufen werden. 
gemeinen deutſchen Radf von Mitgliedern des all⸗ Krankenhaus der Barmherzigkeit gebracht. Die Ver⸗ * Zur Verhütung] einer weiteren Verbreitung 
ü Anrerbundes zu Ehren des letzung iſt eine jo ſchwere, daß eine Amputation des] der Maul- und Klauenſeuche bat der Regierungs⸗ 
tag gedenkt der Sächſiſche Sz Unterſchenkels nothwendig werden könnte. — Zum präſident zu Danzig für die Kreiſe 1. Danzig⸗Höhe, 
Staatsmann eine muſikali . e dan dem greiſen Zweck der Beſichtigung des hieſigen Pionterbataillons | 2. Danzig⸗Niederung, 3. Marienburg, 4. Berent, 5. 
„Das „Bismarck⸗Muſeum“ € Duldigung darzubringen. und der Feſtungswerke iſt der Generalinſpecteur des] Br. Stargard, 6. Stadtkreis Danzig, 7. Stadtkreis 
neuerer Schönhaufen hat übri⸗ Pionier⸗ und Ingenieurcorps und der Feſtungen] Elbing, 8. Landkreis Elbing, Folgendes angeordnet: 
eingetroffenen Ehrengaben N. el aus Friedrichsruh] Generallieutenant Golz geſtern Abend hier eingetroffen.] Das Treiben von Schweinen auf öffentlichen Wegen, 
am jüngſten Geburtstag rar Fürſten Bismarck * Tilſit, 19. Mai. Das Comitee zur Veran⸗ zu Handels⸗ und ſonſtigen Zwecken, mit Ausnahme 
deutende Bereicherung erfahren. wurden, eine be⸗ ſtaltung von Volksunterhaltungsabenden trat geſtern] des Weideganges, iſt bis auf weiteres verboten. 
zi wieder zu einer Sitzung zuſammen. Der Vorſitzende, Rindvieh darf, abgeſehen vom Weldegange, nur dann 
Auguſte Kampmann iſt diese nun, Fräulein Oberlehrer Dr. Thimm, leitete die Verſammlung.] auf öffentlichen Wegen getrieben werden, wenn der 
alt, in Berlin geſtorben. Fräulelt Tage, 74 Jahre Es wurde zunächſt beſchloſſen, von der Erhebung | Führer ſich im Beſitze eines von einem beamteten 
. Kampmann war eines Eintrittsgeldes zu den Volksunterhaltungsaben⸗ Thierarzt ausgeſtellten Zeugniſſes befindet, in welchem 
Zöglingen gehörten der Kronprins ale Zu ihren] den abzuſehen und die Mittel auf andre Weiſe zu beſcheinigt wird, daß das Rindvieh bei der thierärzt⸗ 
. 5 bon Dänemark, beſchaffen. Es wurde in des Debatte hervorgehoben, lichen Unterſuchung nicht mit Erſcheinungen der 
land, die Prinzeſſin von Wales und in don Nuß⸗ daß man bei Erhebung von Eintrittsgeld nicht das] Maul⸗ und Klauenſeuche behaftet befunden worden it. 
von Cumberland. Aber auch am die Herzogin Publikum, für das die Volksunterhaltungsabende in] Außerdem kann Rindvieh zwecks ſofortiger — — 
und zwar in der Familie des Prin n Frieden Hofe, erſter Linie beſtimmt ſeien, heranziehen werde. An⸗ tung getrieben werden, ohne daß es 2 51 * me 
war die Entſchlafene als Erzieherin 5 Dunz derſeits wurde darauf hingewieſen, daß 5 Er⸗ — i. bag ons Dieben bes Ahnptie 18 11 150 zum 
5 ort] hebung eines geringen Entrees (etwa 10 Pfg. pro | ſcheinigt, DaB fe ärztlichen Atteſt 
I ternehmen ſicherer fundiert | Zwecke ſtattfindet. Die ärztlichen Atteſte haben nur 
roßherzogin von Oldenburg, der er Ech er Sede e der Mei⸗] 1 Woche, die polizeilichen Beſcheinigungen nur 3 
Connaugh! und dem Prin 9, ner. Herzogin don daß das Aufbringen der Geldmittel keine] Tage von dem Tage der Ausſtellung ab Giltigkeit. 
zen Friedrich Leopold von Schwierigkeiten bereiten werde. Die Koſten für den * Bon der Neufeldt'ſchen Gruppe.] Damit 
N ch 7 Delhen. letzten Volksunterhaltungsabend elt 1 m der Mense ig N e der Zune 
achri 5 ind durch Zeichnungen dreier Arbeitgeber] auf der Neufeldt'ſchen Fabrik fi ärfer von der 

4 3 I. 5 Dem Provinzen. „ 25 fe an anzunehmen, daß dem] Fackel abhebt, erhält letztere einen dunkleren Anſtrich, 
Kaiſertage erreichte den N deur Jubel der Beispiel noch zahlreiche Beſitzer folgen werden. während die Flamme in derſelben vergoldet wird. Es 

en Polize „ Freiherrn * Pillkallen, 18. . 2 e Su: iſt dieſe Aenderung geeignet, a gen ne 55 
Nachricht tunde eines Arbeiters U. wurde vom Huſten ſehr ge⸗ Gruppe macht, zu erhöhen, beſonders, wenn ſi e 
x Helene, enden keiner Butter, der Frein 15 Zur Linderung ſteckte die Mutter dem Kinde] Sonne in der vergoldeten Flamme wiederſpiegelt. 
präſident Urlaub und reiſte 5 ont dich der Bolizei- ein Stück Zuckerkant in den Mund; das Stück ger | Wir wollen an dieſer Stelle nicht unterlaſſen zu er⸗ 
in ſeine Heimath. och in der letzten Nacht | riet) jedoch dem Kinde in die Luftröhre, jo daß das] wähnen, daß die drei Figuren, welche auf dem Balkon 

»Dirſchau, 19. Mai. Ei Kind, wie dem „G.“ berichtet wird, bevor ärztliche] des Neufeldt'ſchen Wohnhauſes nach der Poſtſtraße zu 
deckung machte geſtern, wie die ie ige agenehine Ent⸗ Hilfe herbeigeſchaft werden konnte, erſticken mußte. ſtehen, in ihrer Auswahl als auch Anordnung nicht zu⸗ 
ein von der Reiſe heimkehre dene Zeltung ſchreibt, * Inſterburg, 19. Mai. Der Fuhrhalter] fällig find. Sie bezeichnen Handel, Wiſſenſchaft und 
hieſiger Gegend. Bei der A 11 er Gutsbeſiter aus Friedrich Dilley aus Gumbinnen, welcher ſich wegen] Induſtrie und ſtehen derart, daß die den Handel ver⸗ 
er ſein werthvolles Hand re der Zuges reichte ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten hatte, körpernde Figur nordwärts nach dem Elbing, dem 
ſei ein Gepäckträger — =“ = 55 um Glauben es wurde der „Oſtd. Vztg.“ zufolge zu einem Jahre] Haff ꝛc. ſchaut, während die zweite Figur nach den 
der ſich alsbald aus dem St be 1 Menſchen, Zuchthaus verurtheilt. gegenüberliegenden Schulen ſieht. Gen Süden, den 
denn als der Gutsbeſitzer fein en N * Bromberg, 19. Mat. Der Musketier Tuch⸗ Blick gerichtet nach den Neufeldt'ſchen Fabrikanlagen 
war weder Handgepäck noch m. quupage aufſucht, macher Ernſt Raaſch, welcher im November 1888 ſteht die Induſtrie. b 
träger zur Stelle r vermeintliche Gepäck von der 2. Compagnie des Aufanterie-Regiments | * [Die Fundamentſteine], welche bei Ver⸗ 

„Marienwerder 19. Mai. U Nr. 14 in Thorn deſertirt war, tft hier ergriffen und | breiterung der Berlinerſtraße aus dem Oehlert'ſchen 
den Verdacht, das Feuer, das 2 dem dringen⸗ der Militärbehörde überliefert worden. Speicher gewommen ſind, werden auf dem Bauplatz 
Gehöft des Beſizers Siebert 15 een 180 EEE | 3 CU) CL) (0): |: we dann ehe nern der BR — 

2 tie, bös⸗⸗ . 7 „Lahme Hand“ verwendet. e beſſeren Steine wer⸗ 
a bes ze Den wen RER: M. Elbinger Nachrichten. — 1 Nuerſteine auf dem Thinewall aufgeſtellt. 


ſchreiben, der bei S. in Dienſt it Bee ; ) 5 
Emil Stäbe verhaftet und 8 en Oütejunge Wetter⸗Ausſichten *Der Ruderverein „Nautilus“ veranſtaltet 


gefängniß zugeführt. Der Verhaftete ſoll die rn auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte am nächſten Sonntag ein Anrudern, womit eine 


General Klapka. 


Vor einigen Tagen verſtarb der ungariſche 
Revolutionsgeneral Klapka, eine der intereſſanteſten 
Perſönlichkeiten des vormärzlichen Ungarn. Wie wir 
berichteten, hatte ſich über ſeine Beerdigung vorgeſtern 
ein Zwiſchenfall im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
ereignet, der durch den Beſchluß, die Beerdigung auf 
Staatskoſten vornehmen zu laſſen, beigelegt wurde. 
Es dürfte nun unferen Leſern intereſſant ſein, einiges 
aus dem Lebensgange des Generals, der auch mit 
Bismarck in Verbindung ſtand, zu erfahren, wie 
dieſer ſelbſt ihn in einem 1866 erſchienenen Memoiren⸗ 
werke ſchildert. Darin berichtet Klapka, daß er am 
6. April 1820 in Temesvar als der Sohn des dortt⸗ 
gen Bürgermeiſters Klapka und ſeiner Gattin Juliane, 
geborenen Kehrer, einer madonnagleichen Schönheit, 
die im zwanzigſten Jahre ihres Lebens geſtorben iſt, 
geboren wurde. Sein Tauſpathe war der öſter⸗ 
reichiſche GM. Baron Vecſey. In ſchlichten Worten 
berichtete Klapka, wie er als mutterloſe Waiſe ſeine 
Kinderjahre in dem Banate Klein » Wien ver⸗ 
lebte. Seine Familie ſtammte aus Böhmen. 
Sein Großvater, Karl Klapka, kam vor dem 
letzten türkiſchen Feldzuge unter Joſeph II. 
aus Znaim nach dem Banat, um dort die Feldapothe⸗ 
ken einzurichten. Einer ſeiner Vorfahren, Johann 
Klapka, focht als General in der Schlacht am Weißen 
Berge und floh nach der Niederlage der Böhmen zu 
den Brandenburgern und Schweden. 

Georg Klapka war zuerſt zum Gelftlichen beſtimmt. 
Allein er zeigte nicht die geringſte Luſt für den geiſt⸗ 
lichen Beruf. Er ging, um die ungariſche Sprache 
zu lernen, von Temesbar, wo er nur das Deutſche 
und lateiniſche lernte, nach Kecskemet auf das Gymna⸗ 
ſium und abſolvirte dort die humaniſtiſchen Studien, 
für die er aber gleichfalls nicht viel Neigung bekundete. 
Ihn zog es zum militäriſchen Beruf, für welchen er 
die erſte Anleitung in der Militär⸗Realſchule zu 
Karanſebes erlangte. Klapka kam ſpäter in das Bom⸗ 
bardierkorps und wurde im Jahre 1838 auf Vor⸗ 
ſchlag des Temeſer Kontitats zum Lieutenant in der 
ungariſchen adeligen Garde zu Wien ernannt. Der 
junge Gardiſt gerieth im flotten Wiener Leben in 
Schulden, die ihn drückten, die er aber auf Heller 
und Pfennig bezahlte. 

Er verließ die Garde einige Jahre ſpäter, um, 
dem Rufe eines Freundes ſolgend, in die Dienſte des 
Königs von Lahore zu treten. Ehe er nach dem 
fernen Oſten abreiſte, wollte er ſeine in Siebenbürgen 
lebende Schweſter beſuchen, bei der er den ereigniß⸗ 
reichen Winter 1847 —48 verlebte. Aus der wöchent⸗ 
lich einmal nach dem weltverlafienen Dorfe Kudſir 
gelangenden kaiſerlichen „Wiener Zeitung“ erfuhr er 
von dem Sturze Louis Philipps, dem Ausbruch der 
Februar⸗Revolution in Paris und den ſtürmiſchen 
Ereigniſſen im übrigen Europa. Den jungen Mann 
duldete es nicht länger in der ländlichen Einſamkeit. Er 
eilte über Hermannſtadt nach Peſt, wo er vom Sturze 


Lee a ee 1 Sn Bee Race re babe. t aus für das nordöſtliche ene Malen 2 u re „ nz 
iniſterin e n⸗ udenz, 19. $ > | j . x f i 
5 Oberſten des 9. Huſ.⸗Reg., Karl Meszaros, das | Kindeleit aus Schwetz — 2 75 Schuhmacher 21. Mai: Regenfälle, theils heiter, lebhafte] hauſe erfolgt um 3 Uhr Nachmittags. 


euille des Krieges übertragen, welches derſelbe 
er Heimkehr des ernannten Miniſter⸗Präſidenten 
Grafen Ludwig Batthyany leitete. Dieſem war 
glapta empfohlen, und er erhält von Batthyany die 
Miſſion, mit einer Proklamation der Regierung den 


i April vom böige Winde. mähı * [Ein unfreiwilliges Bad nahm vorgeſtern 
ar de RI ne eee elner alten ſtrichweiſe Hagelf, ee 5 ein u Stier der Wäsche beſchäftigtes übereiſriges 
berurthellt —.— Fri 99 ädchens zum Tode 22. Mal: Wolkig, bedeckt, Niederſchläge, Dienſtmädchen auf der Schwenzfeger ſchen Bleiche. 
der „G.“ ſchreibt, di 5 Ren dieſes Urtheil, wie mäßig warm, theils heiter, windig, ſtrichweiſe Dieſelbe Hatte ſich tief über den dort durchflleßenden 
Reichsgericht hat e Revision eingelegt. Das Hagelſchlag. Nebel an den Küſten. ommelkanal gebeugt, als ſie das Uebergewicht be⸗ 

8 bat nun dieſe Reviſton verworfen.] 23. Mal: Veränderlich wolikg, mäßig warm, Em und kopfüber in den Kanal ſtürzte. Unter 


r 


a mm T8 


ſchallendem Gelächter der anderen Waſchnymphen 
wurde dieſelbe aus dem naſſen Elemente gezogen. 
Vei der jetzigen Kühle wird wohl nur ein tüchtiger 
Schnupfen die Folge ſein. 

* [Deckrohr.] Auf dem Haff (Oft: und Weſt⸗ 
winkel) ſcheint im letzten Winter die Rohrernte beſſer 
geweſen zu ſein, als auf dem Drauſen. Seit einigen 
Tagen fahren eine Menge mit Deckrohr beladener 
Fuhren durch unſere Stadt nach dem Bahnhofe, von 
wo aus daſſelbe an ſüddeutſche Fabriken zur Ver⸗ 
ladung kommt. Daſſelbe wird dort zu Strohmatten 
für Miſtbeete und Treibhäuſer verarbeitet. 

( IFeuer.] Geſtern um 39 Uhr Abends war 
im Hauſe Fiſcher⸗Vorberg Nr. 7 beim Gaſthofbeſitzer 
Schmidt ein Schornſteinfeuer ausgebrochen, das nach 


halbſtündiger Anſtrengun öſcht 
werden konnte. gung der Feuerwehr gelöſch 


* [Die Königsberger Dam er] legen am 
Nr am Freitag ee in Kahl: 
lPfingſt⸗Sonderzug nach Berlin.] Zum 
bevorſtehenden Pfingſtfeſte aud an in dieſem Jahr 
ein Sonderzug von Königsberg nach Berlin am Sonn⸗ 
tag, den 5. Juni, abgelaſſen werden. Zu dieſem 
Zuge werden Sonderfahrkarten 2. und 3. Klaſſe zum 
einfachen Perſonenzug⸗Fahrpreiſe ausgegeben, welche 
auch für die Rückfahrt gelten. 
„ (Prof. Falb und das Pfingſtwetter.] Gegen⸗ 
über einem Interviewer aus Charlottenburg äußerte 
Prof. Falb kurz vor dem Bußtag: „Ich will Ihnen 
ſagen, daß der Bußtag ein kritiſcher Tag, jedoch ſehr 
geringer Natur (dritter Ordnung) iſt, daß aber für 
Pfingſten keine Befürchtungen vorliegen. Wenn man 
auch das Wetter im Allgemeinen nur 14 Tage vor⸗ 
herbeſtimmen kann, ſo ſcheint es doch, daß das Wetter 
zu Pfingſten dieſes Mal ſehr gut ſein wird“. 
*[Falſche Fünfzigpfennigſtücke find neuer⸗ 
dings in Berlin in Umlauf gebracht. Sie unterſcheiden 
ſich von den echten Münzen durch ihre nickelähnliche 


Farbe, leichteres Gewicht und matten Klang. Die 
Jahreszahl auf denſelben lautet „1876“. 
* [Auf der Colonie] prangen jetzt die Kirſch⸗ 


bäume in ihrem herrlichen Blüthenſchmucke. Leider 

ſchaden die Nachtfröſte und der heftige Wind den 

Blüthen ſehr. 

Zur Warnung.] In der niederen Be⸗ 
völkerung iſt noch vielfach der Glaube verbreitet, daß 
das Tragen von Ohrringen für Mädchen in 

geſundheitlicher Beziehung ſehr vortheilhaft ſei, und 

namentlich wird dem Einziehen der Ringe um die 

Zeit des abnehmenden Mondes große Wirkſamkeit zu⸗ 

geſchrieben, die Kinder friſch und geſund zu erhalten. 

Doch hat dies auch manchmal ſeine Gefahren. So 

verſah die Arbeiterfrau M. zu W. ihre jährige 

Tochter während des letzten abnehmenden Mondes 

mit Meſſingohrringen. Das Ohr ſchwoll ſo bedenk⸗ 

lich an und das Kind war ſo krank, daß ein Arzt 
zu Rathe gezogen werden mußte, der Blutvergiftung 
durch Hinzutritt von Grünſpan feſtſtellte und dem 


Uebel durch eine ſehr ſchmerzhafte Operation Einhalt 
thun konnte. 


Kreuzottern.] In Forſtkreiſen wird die Be⸗ L 


fürchtung laut, daß in diefem Jahre die Kreuzottern 
beſonders ſtark auftreten werden. Schon jetzt ſollen 
ſich dieſe läſtigen und höchſt gefährlichen 
gezeigt haben. Es iſt daher wohl angebracht, wenn 
wir nachſtehend angeben, wie man ſich gegen den Biß 
dieſer Giftſchlange ſchützt und den üblen Folgen eines 
Biſſes begegnet. Man findet die Kreuzotter häufig 
an helleu, ſonnigen Waldrändern, unter Steinen und 
Heidelbeergeſtrüpp. Die ſonnigen Waldränder werden 
nun gar zu gern von Busküglern zu Ruheplätzen 
fte 5 bevor ui: 1 ent 7 nun einnimmt, 
ollte man m em Spazierſtock oder 

den Platz ſondiren, denn i 1 ge 


Kreuzotter vertrieben. Will man im Walde umher⸗ 


ſpazieren, ſo bekleide man den Fuß mit Schuhwerk 
das hohe Schäfte hat; tritt man dann auf 885 Be 
otter, jo kann ihr Biß doch nicht Schaden anrichten, 
da ſie das Leder nicht durchbeißen kann. Sollte 
Jemand von einer Kreuzotter geblſſen werden, ſo 
ſauge man die Wunde aus oder laſſe ſich dieſelbe 
ausſaugen, doch müſſen die Lippen heil ſein, weil 
ſonſt das Schlangengift ſich mit dem Blute vereinen 
kann, alsdann unterbinde man die Wunde, damit das 
Hiſt ſich nicht unter das geſunde Blut miſche. Die 
Wunde muß alsdann erweitert werden, damit ſie 
tüchtig ausblutet, ſpäter laſſe man ſie ausbrennen; in 
jedem Falle aber iſt möglichſt ſchnell ein Arzt zu 
Rathe zu ziehen. Wer Waldtouren macht, ſollte ſtets 
ein Fläſchchen Rum oder Cognac bei ſich führen, denn 
3 deſſelben hat ſich oft als beſtes Gegen⸗ 
mitte 


Gefährlichſte aber an der Kreuzotter iſt, daß fie von 


ur 
langung beſſeren weiblichen Geſindes hat die groß⸗ 
herzogliche 
Musen der Erſparungskaſſe die Summe von 70,000 


ei fee wilt ber eittgende Sem Ausſteuerbeihilfen 
verden, welche in Oldenb 
Entlaſſung aus der S chul geboren ſind, nach der 


m G 
wenigſtens 10 Jahre gedient, ſich ateſteng ſerrdalß 


eines Jahres nach dem Aufgeben ihres letzten 

verheirathet und mit dem Ebem ange im en 
tum häuslich niedergelaſſen haben. Eine ſolche 
Einrichtung würde ſich, wie das „Bromb. Tgbl.“ 
ſchreibt, in den ſtädtiſchen und ländlichen Communal⸗ 
verbünden unſeres Oſtens ebenfalls empfehlen und 
beſonders zur Hebung der Dienſtbotenfrage im Sinne 
der Seßhaftmachung beitragen. Selbſtverſtändlich 
müſſen ebenfalls die Bedingungen über Seßhaft⸗ 
abſichten in der betreffenden Provinz erfüllt werden. 
er altem. dgeiliches Vor einigen Tagen wurde 
Feel, fer Lene ehren 


Färbergeſellen 250 W dustrie einem dort beſchäftigten 


ſtohlen. Wie nun, Mark aus einer Rocktaſche ges 
behauptet, will er gen ner der jugendlichen Arbeiter 


n haben, daß ein 14jähriger 
dort beſchäftigt wird, den 
Die weitere Unterſuchung 


iſt noch im Gange. — In der Kis 
auch bei dem a ſind erf 5 Bir 

och ſind di 0 
Ferner wurden ebenfalls in der n 
Materialwaaren⸗ 
chen und mehrere 


en. 
Leichnamſtraße wohnhaften Kaufman führte 


geſtern Nachmittag ein 13jähriger Jun 
8 0 ge eine Prell 
aus, daß er ſich einige Waaren 5 
dieſen dann ohne Bezahlung ausrückte. 


Burſche, der ebenfalls 
Diebſtahl ausgeführt hat. 


Fenſterſchelben vorſätzlich eingeſchlag 


Reptilien] L 


dadurch wird die ſcheue 


1 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Mai. 

Ein hieſiger Bürger Gothardt H. wird von der 
Anklage, am 18. Juni v. J. zu Königsberg auf dem 
Jahrmarkte eine Sachbeſchädigung begangen zu haben, 
freigeſprochen. — Der Schornſteinfegerlehrling Auguſt 
Tobehn wird von der Anklage der gemeinſchaft⸗ 
lichen Körperverletzung, Sachbeſchädigung und Ueber⸗ 
tretung freigeſprochen, der Schornſteinfegergeſelle Jo⸗ 
hann Lange dagegen wegen obiger Strafthat zu 3 
Wochen Gefängniß und 3 Tagen Haft verurtheilt. — 
Der Eiſenbahnſtreckenarbeiter Gottfried Lehwald 
aus Bartkam wird wegen Entwendung von der Oſt⸗ 
bahn gehörigen Steinkohlen in drei Fällen und einer 
Eiſenbahnſchwelle, zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
— Bei der Dampfkeſſelreviſion am 30. Januar in 
der Dampfmahlmühle des Albert Meyer wurde 
gefunden, daß ein Dampfventil mit einem 4 Pfund 
ſchweren Schraubenſchlüſſel belaſtet und ein Waſſer⸗ 
ſpeiſerohr zum Keſſel abgeſchraubt geweſen iſt. Es 
werden beſtraft, wegen Uebertretung des Geſetzes vom 
3. Mai 1872, der hleſige Beſitzer Albert Meyer zu 
30 Mark Geld event. 16 Tage Gefängniß, der Werk⸗ 
führer Johann Feige zu 10 Mark Geld event. 2 
Tage Gefängniß und der Heizer Guſtav Lampert 
zu 5 Mark Geld event. 1 Tag Gefängniß. 


CC TREE EL TEE er Tree 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Zürich, 19. Mat. Der Maler Arnold Boecklin 
iſt von einem Schlaganfall betroffen worden, der eine 
halbſeitige Lähmung zur Folge hatte. Der Zuſtand 
des Kranken iſt nicht unbedenklich. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Dresden, 19. Mai. Zu der Verhaftung des 
ehemaligen Amtsrichters Dr. Töpelmann er- 
fährt man: Der Verhaftete iſt Gatte einer Nichte des 
vor einer ziemlichen Reihe von Jahren von Franken⸗ 
berg i. S. nach Dresden übergeſiedelten, allerſeits 
geachteten früheren Cigarrenfabrikanten Eduard Rich⸗ 
ter. Es ſteht feſt, daß Dr. Töpelmann das urſprüng⸗ 
liche Teſtament Eduard Richters aus der Nachlaßab⸗ 
theilung des Dresdener Amtsgerichts entfernt und 
durch ein von ihm gefälſchtes, in welchem er ſich bez. 
ſeine Frau beſonders bedacht haben dürfte, erſetzt hat. 
Die ſchwere Krankheit des Herrn Richter, von welcher 
Dr. Töpelmann einer anderen Ausgang erwartet 
hatte, wendete ſich erfreulicherweiſe zum Beſſeren, und 
deshalb mußte Töpelmann daran gelegen ſein, das 
gefälſchte Teſtament wieder in in ſeine Hände zu be⸗ 
kommen. \ 

Leipzig, 19. Mat. Das Reichsgericht hat die 
Reviſion des Kaufmanns Wilmſen⸗Bremen, welcher 
am 25. Febuar d. J. verurtheilt war, weil er einen 
falſchen Bericht über den „Norddeutſchen Lloyd“ an 
ein Berliner Blatt geſandt hatte, verworfen. 


Vermiſchtes. 

»Das Vermögen der Stadt 
ganz n Einſicht 8 
agerbuch, in welches der Abſchluß der einzeln 
Etatsjahre eingetragen wird. Nach dem der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſoeben vorgelegten letzten 
zagerbuch, welches das Ergebniß des Stadthaushalts 
für 1890—91 enthält, beläuft ſich das Kämmerei⸗ 
und Stiftungsvermögen in ſeinen Aktiven auf 
494,079,338 Mk. 13 Pf. 

Die Nachricht von der Aufhebung der Hunde⸗ 
ſperre in Berlin hat unter den Hundebeſitzern große 
Freude erregt. In welcher Form derſelben Aus⸗ 
druck verlieben wurde, konnte man bereits beobachten. 
In der Lindenſtraße ſtolzirte ein behäbiger Mops 
der auf ſeinem Rücken eine weiße Decke mit der In⸗ 
ſchrift trug: „Freiheit! holdes Weſen.“ Andere 
Vertreter des Hundegeſchlechts ſah man mit farbigen 
Papierroſen, ſowie mit flatternden bunten Bändern 
geſchmückt, übermüthig herumſpringen. 

In der Nähe von Graz iſt ein wohlgelungener 
Verſuch der Aufſuchung Verwundeter auf dem 
Schlachtfelde mit Hilfe von Glühlichtern vorge⸗ 
nommen worden, die durch Akkumulatoren in Thätig⸗ 
keit geſetzt wurden, welche die Sanitätsmannſchaft im 
Torniſter trug. 

Der Huſarenlieutenant Lueius, Sohn des 
früheren preußiſchen Miniſters, bedrohte in der 
Kalſerſtraße zu Mainz den Promenadenwächter, der 
eine Strafanzeige wegen ſeiner Hunde gegen ihn 
erſtattet hatte, mit dem blanken Säbel. Durch die 
Dazwiſchenkunft eines Augenzeugen wurde Unheil 


Berlin iſt ein 
giebt das ſog. 


verhütet. Lieutenant Lucius befahl einem daher⸗ 
kommenden Schutzmann, den Promenadenwächter zu 
verhaften. 


Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich an 
der Station Dellbrück bei Mülheim. Als ein Zug 
805 von der Station abfuhr, ertönte, wie die „Köln. 

9. 
Pfeifen eines Schaffners. Als der Zug hielt, erblickte 
man den Leichnam eines Bremſers, der, wie es ſchien, 
beim Ueberſchreiten von einem Wagen zum anderen, 
heruntergefallen war, auf den Schienen liegen, buch⸗ 
ſtäblich in zwei Theile, über den Bauch, zerſchnitten. 

* Wir haben jüngſt über einen Zwit berichtet, 
den der frühere König von Serbien im Pariſer 
Cerele „L’Epatant“ durch ſeine übertriebene Reizbar⸗ 
keit herbeigeführt hatte, der aber gütlich beigelegt 
worden iſt. Schon vor einigen Wochen hatte Milan 
einen Wortwechſel in demſelben Cercle und zog eben⸗ 
falls den Kürzeren. Er verlor als Bankhalter beharr⸗ 
lich und wandte ſich ſchließlich zu dem hinter ihm 
ſitzenden Grafen Le M. mit den Worten: „Sie 
bringen mir offenbar Unglück, wenn Sie hinter mir 
ſiben.“ — „Ich ſaß aber doch nicht hinter Ihrem 
Throne“, verſetzte, der Graf, „als Sie ihn verloren.“ 

„ Der japanische Major Foukuſchima, deſſen 
Diſtanzritt von Berlin nach China ſeiner Zeit 
Er beſprochen wurde, hat in der Nähe von Niſchni⸗ 
: ae Halt machen müſſen, weil ſein Pferd in 
G0 ge der Anſtrengung geſtürzt iſt. Bereits in 
Petersburg war das Thier erſchöpft und krank und 
wurde von einem Thierarzt unterſucht, welcher erklärte, 
daß daſſelbe mindeſtens einen Monat Ruhe haben 
müſſe, um völlig geheilt zu werden. Der Major 
war jedoch hiermit nicht einderſtanden und ſetzte ſeine 
Reiſe fort, bis derſelben bei Niſchni⸗Nowgorod ein 
Ziel geſetzt wurde. 

* Bremerhaven, 16. Mai. 
kenterte ein Boot mit ſechs Perſonen. 
und zwei Mägde riſſen einander ins 
zwei Männer wurden gerettet. 


Telegramme. 

Berlin, 20. Mai. Reichstagsabgeordneter 
v. Kleiſt⸗Retzow iſt heute Morgen auf 
Schloß Kiekow (Pommern) geſtorben. 

(Hans Hugo v. Kleiſt⸗Retzow gehörte der konſer⸗ 
vativen Partei des Reichstages und Herrenhauſes an. 


Zwei Knechte 
Wellengrab, 


Er galt als eine der hervorragendſten Stützen der⸗ | ſtrö 


berichtet, ein anhaltendes Nothſignal durch das] R 


Nahe bei Vegejad | y;, 


jelben und hat in der letzten Zeit namentlich durch 
feine Haltung zu Gunſten der agrariſchen Feudalpolitik 
während der Kornzolldebatten ſich bemerkbar gemacht. 
Er wurde am 25. November 1814 zu Kieckow ge⸗ 
boren, war 1844 —51 Landrath des Kreiſes Belgard, 
dann bis 1858 Oberpräſident der Rheinprovinz. 
1848 fungirte er als Präſident des ſogenannten 
Junkerparlaments. Von 1849 —52 war er Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes, 1850 Mitglied des Staaten⸗ 
hauſes in Erfurt. Seit 1877 gehörte er dem Reichs⸗ 
tage als Vertreter des Wahlkreiſes Herford⸗Halle an.) 

p 1 93 20. Mai. Das Reichsgericht 
hat den Reviſionsantrag der vom Elbinger 
Schwurgericht am 5. April wegen Verleitung 
zum Meineide zu 3 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
3 Bertha Schulz, geb. Demski, ver- 
worfen. 


——ů — — — —— 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 20. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 19.5. 20.5. 
3½ pCt. O Apen Pfandbriefe. 95,25 50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,20 95,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,70 96,00 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 93,80 94,10 
Ruſſiſche Banknoten 214,85 | 214,09 
ec Banknoten 170,70 | 170,70 
Deutſche Reichsanleigſhnhnhe 106,80 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſonss 106,70 106,75 
4 Pet Fiuanſer 82,30 82,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,40 106,10 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom u 19.5. 20.15. 
Weizen Nang „ 184,00 185,20 
ii. e. EDAS 184,00 | 185,20 
Roggen: höher. 
ee | 195,50 | 196,50 
Smrgulin. . 2. 7. 185,00 | 188,50 
Petroleum looo 21,70 21,70 
Rüböl Mai ard HH 54,40 54,50 
b 54,40 54,40 
Spiritus er Mai⸗Jun i212 39,80 39,60 
Königsberg, 20. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingent irt. 62,00 & Brief. 
Loco nicht eontingentirt 41,75 „ Geld. 
e Getreidebörſe. 

Weizen (pro holl.): under. 
Fimſaß: 100 he ö 
Hochbunt und weiß 210—212 
A, „ use 205 
ermin Mai. er 208—209 
to 120 Pd freien Fee 211 
en (pro holl.): gefragter 
Rog agadſcher N 8 x \ 9 l Pr . . 1188-192 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 161 
San Main; 1, ., Sankt isdn 191 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 193 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 160 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 150 
Hafer, inländiiherr . . . . 136—140 
Erbſen, inländiſchhihihe x 180 
Rohzucker, inl., ftetig, Rendement 88% 12,95 


ericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 20. Mai 1892. 
Die Berichte der maßgebenden Getreidemärkte 
brachten in 8 Woche täglich flauere und billigere 
Notirungen, ſo daß auch am hie igen Markte trotz ge⸗ 
ringer Zufuhren und Angebote die Preiſe für Weizen 
und Roggen ſich nicht ganz behaupten konnten. 
Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 130 Pfd. 214,00 0.20 ellbunt 
128 Pfd. 209,50 9895 bunt 127 Pfd. 205, N (8,70), 
unt, bezogen 128 Pfd. 200,00 65505 
Roggen, 115 IR. (etwas krank) 188,50 (7,30), 118 Pfd. 
4 190,00 (7,60), 120 Pfd. 192,50 (7,70), 
fd. 197,50 (7,90). N 
Gerſte, kleine, gelb 104 Pfd. 148,50 (5,20), kleine, 
hell 110 Ne 157,00 Ah 
Hafer, nach Duntität 120,00 (3,00) bis 132,00 (3,30). 
N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen fich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 P 


Königsberger Produetenbörſe. 


— . ,p ̃§7]—,— ,.. ̃ ̃ nn hr ce Tue 


Gerſte pro 
15 5 p 


18. 9. 
Mai. Mai. Tendenz 
7 A KR — 
Weizen, hochb., 125 Mb. 2000 20200 Anberänbert 
sagen, 120 Pfd. 1186,00 186,00 do. 
Gerite, 107—8 Pf. 1150,00 15000 do. 
a feiner 140,00 ee = 
Rübſen weiße Koch⸗ 9909 RR 0. 


S 7 7 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 19. Mai. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
feuer 39,50, pro Mai⸗Juni 39,30, pro Aug. Sept. 40,40. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 19. Mai, Morgens 8 Uhr. 


i Barom. ; Temper. 
Stationen. 2 70 | Wind Wetter Celſtus 
Kopenhagen 757 S Regen 7 
Stockholm 760 SSo wolkenlos | 8 
aparanda 750 NW bedeckt 2 
an eröburg 757 TVENW |bedecdt 4 
Moskau 762 S wolkenlos 14 
Sylt 757 W̃ | alb bed. 10 
ambur 759 SW edeckt 11 
winemünde 761 SW Regen 9 
Neufahrwaſſ. 764 SW wolki 11 
Memel 764 SsSwW halb bed. r 
Paris 767 SSW wolkig 15 
Karlsruhe 766 | SW bbtedeckt 14 
ünchen 768 SW.ᷓwolkig 11 
Berlin 763 S Regen 8 
Wien 768 SS ha b bed. 8 
Breslau 767 SW edeckt 10 
Nizza | 766 N | 2 7 18 
Trieſt 767 | ſtill alb bed. 17 


Uueberſicht der Witterung. 

Ein Minimum liegt am Eingang des Skageraks, über 
Deutſchland mäßige ſüdliche und ſüdweſtliche Winde bei 
trüber Witterung und Regenfälle verurſachend. Die 
Temperatur iſt hier allenthalben e indeſſen liegt 
dieſelbe faſt überall unter dem Mittelwerthe, zu Berlin 
um 5¼ Grod. Im nordweſtlichen Deutſchland iſt allen⸗ 
thalben Regen gefallen. In Wilhelmshaven wurde 

ordlicht, zu Breslau 1 Störung tg bie 
Berlin, Hamburg, Emden und München melden Erd⸗ 
* me, 


geſchrieben, wollte aber er 


Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße und 
farbige) M. 1,85 bis M. 11,65 — glatt geſtreift 
und gemuſtert — (ca. 32 verſch. Qual.) verſendet 
roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das 
Fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 


Neue unbeſtreitbare Beweiſe über die 


Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht! 

Während es noch kürzlich für abſoluter 
Schwindel erklärt wurde, wenn Jemand zu be⸗ 
981 wagte, daß die Lungenſchwindſucht heil⸗ 
ar ſei, iſt es heute zur unbeſtrittenen Gewißheit 
geworden, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Ein⸗ 
halt gethan werden kann, wenn die richtigen 
Mittel angewandt werden. Beſonders iſt es 
die Sanjana⸗Heilmethode, welche auf jahrelange, 
glänzende Erfolge zurückblicken kaun. Perſonen, 
die ärztlicherſeits aufgegeben waren, ſind durch 
dieſes Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
ſich noch heute einer relativ guten Geſundheit. 


Man leſe das nachſtehende Zeugniß: "Im Die 
Sanjana » Company zu Egham (England). Geehrte 


Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken für die 
Rettung meiner Frau. Ich 12 Ihnen ſchon Dee 
ſehen, ob die Beſſe⸗ 
rung auch Stand hält, was jetzt der Fall iſt. 
Die Aerzte in Deutſchland hatten meiner Frau noch 
14 Tage Zeit zu leben gegeben, worauf ich mich an 
Sie wandte und war meine Frau in 7 Wochen jo weit 
pergeftellt, daß ſie wieder den ganzen Tag arbeiten 
onnte. Es iſt in weiten Kreiſen ſchon bekannt gewor⸗ 
den und ſage ich Ihnen nochmals meinen beſten Dank. 
Mit Hochachtung Ron gen Rauſch. 
Gaulsheim, den 7. Juni 1890, Poſt Kemlen ea 
Man bezieht dieſes berühmte Heilver ahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
er Sanjana- Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Rogate. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
era re nee auptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
ET 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
ie 
Die Beichte fällt aus. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Lieder; Nr. 119, Komm, o komm, v. 1—3 

„ 322, Meinem Jeſum, v. 1—4 
„ 177, Ach bleib mit, v. 4—6 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Beichte 94 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Montag, den 23. Mai er., Vorm. 
11—12 Uhr, in der Kirche: Annahme 
der Confirmanden (Oſterabtheilung), 
durch Herrn Pfarrer Schiefferdecker. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
rg I 
orm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
15 3 Gottesdienft 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 
Herr Prediger Hinrichs. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 
Synagogen⸗ Gemeinde. 
Sonnabend, den 21. d. Mts, Vorm. 
9% Uhr: Neumondweihe und Predigt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. Mai 1892. 

Geburten: Arbeiter⸗Wittwe Aug. 
Niklas, geb. Newjinski, 1 T. — Arb. 
Auguſt Hoffmann 1 S. — Arbeiter 
Hermann Teichert 1 S. — Fabrikarb. 
Johann Grünke 1 T. — Fabrikarb. 
Johann Mauter 1 S. 

Aufgebote: Fiſcher Guſt. Zernechel⸗ 
Zeyersniedercampe mit Joh. Mathilde 
Bollow » Neu Terranova. — Arbeiter 
Auguſt Steffen mit Juſtine Tolksdorf. 

Eheſchließungen: Hausdiener 
Friedrich Lange mit Mathilde Biſchoff. 
— Arbeiter Johann Vollerthum mit 
Chriſtine Böhnke. 

Sterbefälle: Hilfsnachtwächter 
Friedrich Kühlmann, 29 J. — Arbeiter 
Andreas Werner S. 1 M. — Wittwe 
Auguſte Trzeicak, geb. Schönfeld, 91 J. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ella Kuwert mit dem 
Landwirth Herrn Otto Kadgien⸗ 
Wernsdorf. — Frl. Anna Horn⸗ 
Königsberg mit dem Amtsgerichts⸗ 
Secretär Herrn Georg Elbe-Berlin. 

Geboren: H. Surau⸗Lyck 1 S. — 
A. Borm⸗Allenſtein 1 S. 

Geſtorben: Handarbeitslehrerin Na⸗ 
talie Holze⸗Graudenz. — Beſitzer 
A. Glantz⸗Mocker 42 J. — Parti⸗ 
kulier Rudolph Rahn⸗Tilſit. — früh. 
Apothekenbeſ. Friedrich Kunze⸗Königs⸗ 
berg 80 3. — Friedr. Bähcker⸗Inſter⸗ 
burg 45 J. 


Mittwoch, den 1. Juni er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
findet zum Beſten des Baues einer 
evangeliſchen Kirche in Pangritz⸗ 

Colonie ein 


ie Schillingsbrücke 
att. 

Die Billets ſind bei den Herren 
Bersuch Hachf., Alexander 
Müller, Cigarrenhandlungen von C. 
Siebert und E. F. Krause zu 


haben. 
3 Billets 1 Mk. 
Kinderbillets . r 
Billets an der Kaffe. . 50 Pf. 
Um vecht ven‘ Betheiligung, | 
ſowie um Zuſendung Aae 
Gaben für Büffets, Blumentiſch, 
Roulette, Würfeltiſch und Pfefferkuchen⸗ 


bude bittet 
Das Comité: 

Martha Böttcher. Margarethe Borgstede. 
Anna Braun. Johanna Dorendorf. 
Franziska Elditt. Selma Grall. 
Anna Hartwig. Marie Krüger. 
Alma Heyder. Marie Kirschstein. 
Agnes Lenz. Marie Malletke. 
Laura Nesselmann. Marie Pamperin. 
Marie Panitzki. Anna Peters. 
Emma Räther. Marie Räuber. 
Minna Räuber. Hedwig Reimer. 
Magdalene Riebes. Auguste Roth. 
Ida Salecker. Selma Sauerhering. 
Mathilde Schaumburg. 
Charlotte Schiefferdecker. Elise Stobbe. 
Valeska Struve. 
Böttcher. Bury. 
Etzdorf. Lenz. Malletke. 
Neufeldt. Preuss. Rahn. 
v. Roy. Schiefferdecker; Sausse. 
Schwarz. Staberow. Sye, 
Dross-Freiwalde. Geysmer- Schönwalde. 
Möbus-Succaſe. Dr. Sohmidt-Lenzen. 


Bekanntmachung. 


In Angelegenheit der Deichgenoſſen⸗ 
ſchaft Groſt⸗ Michelau berufe i - 
mäß $ 12 des Statuts, zu fe ich. ge 


Mittwoch, den 1. Juni c., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Stadtverordnetenſaale hierſelbſt eine 
Generalverſammlung, wozu ich die 
Jutereſſenten dieſer Corporation mit 
dem Bemerken ergebenſt einlade, daß 
die Abweſenden dem Beſchluſſe der An⸗ 


weſenden für beitretend we 
wen rden erachtet 


In Ausübung des Sti 
können Be Been Eee 
„minderjährige oder juriſti 
Perſonen durch ſhre geſeglichen (nie 
treter, Ehefrauen durch ihre Ehe⸗ 
männer und Wittwen durch einen 
bevollmächtigten Verbandsgenoſſen.“ 
9 8 ng er e 155 
orlegung der Jahresrechnun 
April 1891/92 und Wahl 99195 
Decharge⸗Commiſſion. 
2) Etat pro April 1892/93. 
3) firing fie e die Aus⸗ 
rung früherer Beſchlüſſe betr. 
4) Vorſtandswahl. Pa 
Elbing, den 19. Mai 1892. 
Der Gen Nenfhnftö-Borfkeper. 


0 
Pompe in 


Hekauukwachung. 
a . 
am Montag, 23. d. M., 
% ormittags 10 Uhr, 

Elbing, den 16. Mai 1892. 

Der Magiſtrat. 

Kämmerei⸗Verwaltung. 
Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrecku 
ſoll das im Grundbuche won Taken 


Becker. Elditt. 
Mitzlaff, 


Riebes. 


Band IV. Blatt 881 auf den Namen 


des Schiffer Joseph Zimmer- 

mann in Tolkemit eingetragene, in 

5 belegene Grundſtück Lolkemit 
r. 198 


am 11. Juli 1892, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


ſteigert werden. N 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird : 
am 14. Juli 1892, 


Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 17. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Badesalze empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


ON 


N 


AN fernsprech-Anschluss N? 17. 
Sn 


55 
Vollmeister-Elbing. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für die ſtädtiſchen 
Entwäſſerungsmühlen und für das 
Rathhaus, die Schulen, Hofpitäler ꝛc. 
erforderlichen Kohlen für die Zeit vom 
15. Auguſt 1892 bis dahin 1893 ſoll 
unter den in unſerm Bureau III. ein⸗ 
zuſehenden Bedingungen vergeben werden. 

Verſiegelte Offerten mit der Auf⸗ 
boi „Kohlenlieferung für die Stadt 


Elbing“ ſind f 


bis zum 30. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, 


im Rathhauſe, Bureau III., abzugeben. 


Elbing, den 19. Mai 1892. 
Kämmerei⸗ Verwaltung. 


Der Auftrieb 


des Weideviches 


auf meinen Ländereien erfolgt 
Freitag, den 27. d. Mts., 
in Gr. Wickerau 
um 2 Uhr Nachmittags, 
in Aſchbuden 
um 3 Uhr Nachmittags. 


Für nachträglich aufgebrachtes Vieh iſt 
ein thierärztliches Atteft beizubringen. 


Johanna Claassen, 


Aſchbuden. 


Eingem. ſaure Gurken 


empfiehlt billigſt 
W. Dückmann. 


PFE 
Streichfertige Delfarben 
im anerkannt beſter Waare zu den 
illigſten Preiſen. Firniß, Kienöl, 
Fenſter-, Fußboden⸗ und Thürenlacke, 
trockene Maler⸗ u. Maurerfarben, 
Kitt, Schablonen, Leim ꝛc. empfiehlt 


Rudolph Sausse, 
Drogen⸗ und Farben⸗Handlung, 


Alter Markt 49. 
. Raucher 22 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtalungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 


F. Herrmann 
3 Oranienbaum⸗Anh. 


Rauchtabak 


Bl . 


geschn. Ri ont 
F. Kraustupbgntabak M. 2,75 


5 Holland Tabak ” 
angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Such n 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6.— 
Fee (milde) „ 7,50 
as-Miſchung ꝛc. 10 bis 

20 Mark 3 

100 Pfd. geschn. Rippentab. 16.50 M 


in beliebten sr gerne ra 

Ah; ch gut abgelagert 

100 Stück zu 290,35 505 775 
4—8 Mark. a 8 


Rindfleiſch, 
Hammelfleiſch, 
prima Qualität, empfiehlt fortdauernd 

a Subert. 
Reh, ganz und zerlegt, 
air lach à Pfd. M. 2,50, 
äucherlachs La, à Pfd. M. 
empfiehlt M. l. Redante 
Fiſchbrücke 33. 
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10 Pfd. Postpacket 
franco gegen Nach 


Idin 
„Reden 4 Geschw. Mrozek. 
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Nur Neuheiten! 


Eravalten! Shlipfel © 
ravatten! Shlipfe! © 
Prachtvolle Muſter! ml 
Durch den rieſigen Umſatz, welchen im Verein mit meinen | 
Zweiggeſchäften in Cöln a/Rh., Breslau und Danzig erziele, | 
| 


kaufe ich weit vortheilhafter wie jede Concurrenz und empfehle 
meine großartige Auswahl nur moderner Deſſins 


zu unerreicht billigen Preiſen!! 


‚Erste Westpreuss. Handschuh-Fabrik 


Robert Kaufmann, 
26. Alter Markt 26. 
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lange Hinterſtraße 3, 


empfiehlt ſein 


Aanbeiuruer Sunerkoil e Eliguetten-Tager, kaufm. Formulare, 


Drielpapiere und Couverks 


in allen Formaten und Ausſtattungen, 


Trinksprüche für Restaurants, Plakate etc. 
- Anfertigung aller Druckſachen 


zu billigſten Preiſen in ſauberer Ausführung. 


zu verk. 


8 
+ 


nach Sicherheit des Käufers. 


H. Mlithaler, 
ee eee -T en a F.. H.-E. F. .-. T. T. 


1 Poſten Buckskins, 


ältere, aber ſolide Muſter, habe ich zum 
äußerſt billigen Ausverkauf geſtellt. 
Adalbert Meyer, sur. 
er ey Markt 48. 
E ͤ ccc Paare 
C. J. Geebauhr |} 
Flügel- u Pianino- Fabrik | 
Hönigsberx I. Pr. = 
Prämürt; London 1851. — Moskau 1872 | 
— Wien 1873 — ielbourne 1880 — 1% 
Bromberg 1880. 5 
empflehllt ihre anerkannt k 
Instrumente, Unerreicht in Stimm- 
haltung uud Dauerhafigkeit der Me- }#8 
chanix, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 8 
Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. — 


— 
IIlustrirte Preis verzeichnisse 
kratis und franco. 


vorzüglichen | #% 


BAZZAZAS 322245 
Wir empfehlen: 
Schürzen, 
Corſettes, 
Trieot⸗Taillen, 
2 Kleidchen, 
Handſchuhe, Strümpfe, 


Chemiſetts, Ta ücher; 
größter 9 duden cher . 
b 
> 
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> 
P 
4 
> 
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Größe 3000 Mrg., incl. 500 Mrg. Wieſen und 500 Mrg. gut beſtd. 
Wald, an der Thorn-Inſtbg. Bahn geleg., Bahnhof an d. Gutsgrenze, 
Forderung 450,000 M. mit 150,000 — 120,000 M. Anz 
zahlung. Prachtwohnhaus im Garten u. gr. Park, maſſ. Wirthſchafts⸗ 
gebäude, gute, feſte Hypoth., groß. leb. Invent. Preis und Anzahl. 


Königsberg 
Schützenſtr. 


Fenn 
Ein Rittergut, 


i. Pr., 
Nr. 3. 


ee 


Auktion! 
Altes Bauholz, Ziegel, Dach⸗ 


pfannen und Stallutenſilien ſollen 


Sonnabend, den 21. Mai er., 
Vorm. 11 Uhr, 

auf dem Grundſtück Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

Platz Nr. 1 gegen ſofortige Baarzahl⸗ 

ung meiſtbietend verkauft werden. 


Elbing, den 17. 


Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


Eis 


Tageszeit bei 


zu jeder 


S. Ochs. 


Das Beste 


Herren verſendet 


4 und billigſte in Anzugſtoffen für 


Julius Körner, 


Pegau i. 


Sachsen. 


3 Meter blau Cheviot à 1,50 = 4.50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗Anzug. Muſter 
aller Qualitäten ſofort frei. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern, 


Waſſerleitung und 


Zubehör von Oktober zu vermiethen. 


Näheres 


Junkerſtraße 22. 


* „XI \ - | 
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.| Paul Laaser, 
= pract. Zahn⸗Arzt, 
| 


Fischerstrasse 25 ll. 


Färbere 
und Reinigung | 
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 5 
Wasch-Anstalt 5 
für Tüll- und Mull- Gardinen, 
echte Spitzen ete. 18 


2 5 a 
Reinigungs-Anstalt 
für Gobelins, Smyrna-, Velour- und F 

Brüsseler Teppiche ete. 2 


Färberei und Wäscherei® 
für Federn u. Handschuhe. 


Elbing, 


24. Lange Hinterstrasse 24. 


Färberei. 


Die ſeit mehr als 50 Jahren rühm⸗ 
lichſt anerkannten 


Glaswaaren und Flaſchen 
aller Ark 


giebt zu den billigſt empfohlenen Con⸗ 
currenz⸗Preiſen ebenfalls ab 
die Glaswaaren⸗Handlung 
von 


G. Zimmermann. 


Schnelldampfer 


Berlin —Newyork 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Größte Errungenſch. d. Zitberbranche. & 
Anerk. beste u. billigste Zither d. Welt. 
0. C. F. Miether's & 


Salon-Accordzither ® 
übertrifft alles Exiſtirende dieſ. Faches! 
in Tonfülle, Haltbarkeit, leicht. Spiel ® 
und Eleganz. Abbildung und Be- 
ſchreibung gratis und franco. 5 
0. C. F. Miether, Muſikwerke,; 

Hannover. 85 


Laufburſche „ee 


C. Meissner's Buchhalg. 


Kräftiger Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe billigſt 
Burgſtraße Nr. 21, unten. 


fahrt. 

Abfahrt von Elbing.: Cadin.: Stutth.: 
Sonnt. 22. 5. Vm. 7½, Ab. 7½, 

" „ Nm. 2 U., Ab. 7½, 
Mont. 23. 5. Nm. 2 „ Ab. 7½, 
Dienſt. 24. 5., Vm. 10, — 

47 5 Nm. 2 n Ab. 7½, 
Mittw. 25. 5, Nm. 2, Ab. 7½, 
Donn. 26. 5., Nm. 2, Ab. 7½, 
Freit. 27. 5., Vm. 10, — 


1 nn Nm. 2 n 
Sonnb. 28.5., Nm. 2, 


EER E 


Ab. 


717 


7½ M. 6 U. 
" "on „t Ab. Th Ab. 6 n 
Auf vielſeitiges Verlangen am Sonn⸗ 

tag, den 22. d. M., Morgens 7½ Uhr, 

bei genügender Betheiligung: Fahrt nach 

Frauenburg zur Beſichtigung des Domes. 

Abends 6 Uhr zurück. 

Auskunft ertheilt Paul Friers. 


— en en u * 


Der Hausfreund. 


Nr. 118, 
——— 


Das Wort der Mutter, 


Roman von A. Söndermann. 


Nachdruck verboten. 


„Du biſt wunderbar ' 
geſtimmt, Paul; ich 
habe 215 noch niemals fo geſehen!“ erwiderte er. 
Paul ar auch keine Gelegenheit dazu!“ lächelte 


„Sollteſt Du wirklich keine Anlagen zum 
Theologen beſitzen ?* 8 ji ‚A | i 
Arzt der Seele zu ſe t an 


genug et ich habe mit meiner Seele 


4) 


lein eu 

„Ewiges, unerforſchliches 
gewaltigen Weltalls, perzelh den net 105 
auflehne gegen eine Autorität, der ich Velo 
Natur durch die Bande des Blutes unterworfen 
bin, daß ich mich auflehne gegen den Zwang 
Dich, Du Unerforſchlicher, in ſeſſelnder Form. 
nach menſchlichen Geſetzen zu begreifen und zu 
verkündigen. Frei und ungefeſſelt will ich mir 
meinen Glauben an Dich — für den ich keinen 
Nomen gut genug finde — in meiner Bruſt 
8 Wee groß und erhaben iſt doch der 
ze eines Arztes, ihm habe ich mich geweiht, 

r zum Ruhme und der leidenden Menſchheſt 
Be 8 le, in ihm hoffe ich die Aufgabe mei⸗ 
ben welden zu Iöfen, Laß mich nicht zu Schan- 

en werden! tönte es innig flehend über die 
Lippen des jungen Mannes. 

Noch eine Weile blieb er ſtehen, ruhig und un⸗ 
beweglich, bis er dann plötzlich zum Tiſche trat, 
die kleine Lampe ergriff und ſich in die an 
ſeine Stube grenzende Schlafkammer zurückzog. 

Aber hier, ſchon entkleidet, begann er aber⸗ 
mals, auf dem Rande feiner Lagerſtätte ſitzend: 
„Armes Kind! Ob fie ſich wohl wird beruhigt 
haben, die kleine Betty? Schrecklich, ſchrecklich! 
Und wenn ſie vielleicht auch jetzt im Arme 
eines erbarmenden, wohlthätigen Schlummers 
liegt, wie entſetzlich wird ihr Erwachen ſein. 
Lieb Mütterchen todt, ſtarr und kalt! Die treuen 
liebevollen Augen geſchloſſen, verſtummt der 

Mund, der ſo oft das Herz des Kindes mit 
zärtlichen Worten beglückte! Arme, arme Betty!“ 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 21. Mai. 


1892. 


Das Licht verlöſchte. Still wurde es in 
15 fen Paul Flammbach war ent⸗ 
afen. 


3. 

Im „Stern“ war man dem Studioſus 
Flammbach durchaus nicht dankbar, daß er das 
Komödtantenvolk ins Haus gebracht und nun 
ſchauerlicher Weiſe eine Leiche ſich in demſelben 
befand. Mit Widerſtreben war dem Schau⸗ 
ſpieler von dem Wirth jenes weiße Leinen, wo⸗ 
mit die Verſtorbene bedeckt lag, gereicht worden 
und ſehr vergnügt darüber, daß Kaspari weiter 
keine Hilfeleiſtung verlangte, wich man dem 
Zimmer aus, ſo gut es nur gehen wollte. Die 
Bitte des Gaſtes, ihn die Nacht über weiter 
nicht mehr zu ſtören, war ganz überflüſſig, 
freiwillig kam man gewiß nicht in ſein Zimmer. 

Natürlicherweiſe bildete das traurige Er⸗ 
eigniß den Gegenſtand des Geſpräches in der 
Gaſtſtube. Ganz beſonders zerbrach man ſich 
darüber den Kopf, in welcher Beziehung wohl 
der Student Flammbach zu der Komödianten⸗ 
familie ſtehen möchte. Der Angabe des Wir⸗ 
thes, daß Flammbach ganz zufällig die Leute 
auf der Straße getroffen haben wollte, ſchenkte 
man keinen Glauben. 5 

„Nein, nein, ſolche Bekanntſchaften knüpft 
man nicht ohne Weiteres auf der Landſtraße,“ 
begann ein behäbiger Spießbürger, — „das 
Ding bat einen Haken. Für die ganze Geſell⸗ 
ſchaft zu bezahlen — für Alles aufzukommen? 
m, der junge Herr Flammbach iſt ſonſt nicht 
ſo ſplendid, ich kenne das!“ 

Ja, ja, Gevatter, hier ſteckt ein Geheimniß 
dahinter“, verſetzte ein Anderer. 

„elch, was ſoll da für ein Geheimniß da⸗ 
hinter ſtecken!“ fiel ein Dritter ein, „ich dächte 
meine Herren, Sie ſollten wohl Alle das 
Studentenvolk kennen. Der Burſche hat ſich 
einen Jux machen wollen!“ 

„Einen Jux mit einer ſterbenden Frau?“ 
fragte der behäbige Bäckermeiſter. 

„Ach nein, Sie verſtehen mich falſch, Ver⸗ 
ehrteſter. Sagte nicht der Herr Wirth, daß 
noch eine junge Dame bei der Geſellſchaft vor⸗ 
handen ſei?“ H 

„Eine Dame? Ei, ei!“ tönte es an dem 
Stammtiſche erſtaunt und mit malitiöſen 
Blicken. 

„Ach wo, die Dame iſt ein Kind!“ 

„Hm, meinen Sie? Ich habe gehört, das 
Kind ſoll ſeine 16 Sommer geſehen haben und 


bildſchön — das heißt jo eine Zigeuner⸗Schön⸗ 


heit ſein!“ 

„Ach — Zigeunermädchen? Alſo das iſt 
der Magnet, der den Studenten angezogen 
hat?“ verſetzte pathetiſch der beleibte Bäcker⸗ 
meiſter. 

„Woher wiſſen Sie denn aber die Sache 
ſo genau, Herr Trümmler?“ fragte des Bäckers 
Gevattersmann den dritten Redner, der neben⸗ 
bei geſagt, der Inhaber eines Barbiergeſchäftes 
war. „Der Wirth ſprach doch von einem 
Mädchen.“ 

„Als ob ein Kind von 16 Jahren nicht 
auch ein Mädchen ſein könnte!“ lächelte der 
Barbierherr. 2 

„Ich glaube, der Herr Trümmler kann 
ganz Recht haben. Es iſt aber ein Skandal, 
was ſich ſo ein Student alles erlauben darf. 
Daß er die Mutter hier begraben läßt, dafür 
gewinnt er die Tochter. Hm — leichtſinniges 
Volk!“ bekräftigte der Bäckermeiſter. 

„Ja, ſchwarze Locken und ſchwarze Augen 
haben in der Welt ſchon viel Unheil angerichtet!“ 
erwiderte Herr Trümmler und trank einen 
derben Schluck. „Was ſoll aber aus der 
Geſchichte werden? Schließlich hat die Stadt 
wieder eine lüderliche Dame mehr. Ich muß 
mit dem Inſpektor reden, daß er der Geſell⸗ 
ſchaft ſcharf auf die Finger ſieht!“ 

Mit dieſem Vorſatze des Herrn Bäcker⸗ 
meiſters waren ſämmtliche Tiſchgenoſſen ein⸗ 
verſtanden und das Geſpräch verbreitete ſich 
nun im Allgemeinen auf die Lebensweiſe der 
Studenten. Da daſſelbe nun weiter kein 
Intereſſe für unſere Erzählung bietet, ſo ver⸗ 
laſſen wir den Stammtiſch und folgen jenem 
hübſchen Kinde, dem wirklich ſechzehnjährigen 
Töchterlein des Wirthes, welches das Geſpräch 
der Stammgäſte in einiger Entfernung mit 
ſichtlicher Theilnahme mit angehört hatte und 
ſich jetzt haſtig nach dem Buffet begab, wo ſich 
ihr Vater befand. Ihre Stimme zitterte ein 
wenig, als ſie begann: 

„Vater, hat das Mädchen des Schauſpielers 
ſchwarze Locken 7“ 

„Das weiß ich nicht, mein Kind!“ 

„Aber ſchwarze Augen?“ 

„Ach das weiß ich nicht!“ 

„Na, Du haſt es ja aber geſehen?“ 

„Geſehen digt due 3 ich habe das 
Mädel gar nicht angeſchaut!“ 

5 weißt Du ar nicht, daß das Kind 
ſchon ſechzehn Jahre alt ſein ſoll?“ fragte das 

Töchterlein ärgerlich. 

„Ach, Unſinn! Herr Flammbach ſprach von 
einem Kinde!“ 

„Der Herr Trümmler aber behauptet, es 
ſen ein ſechzehnjähriges ſchönes Zigeunermädchen 
ein.“ 


„Na, meinetwegen! Ich wünſchte, der 
Student hätte mir die Geſellſchaft nicht auf den 
Hals gebracht.“ 

„Ja, das wünſchte ich auch!“ ſeufzte Anna. 

„Na, was geht denn Dich die Geſchichte 


an? Dir macht ſie doch kein Kopfzerbrechen!“ 
verſetzte der Wirth. 

Das Töchterlein wurde glühend roth und 
wendete ſich raſch ab, indem ſie flüſterte: 

„Das iſt ſchon wahr!“ 

Ob ihr dieſe Worte aus dem Herzen kamen, 
möchten wir bezweifeln, denn Schön Aennchen zog 
ſich ziemlich verwirrt aus der Gaſtſtube zurück 
und kam erſt nach längerer Zeit wieder zum 
Vorſchein. Ihr reizendes Geſichtchen ſah aber 
bleich aus und die ſchönen blauen Augen 
blickten gar nicht ſo hell und freundlich, wie ge⸗ 
wöhnlich. Da unterdeſſen ſich die meiſten Gäſte 
entfernt hatten und ihr Vater ſich nur noch mit 
einigen Stammgäſten unterhielt, ſo nahm ſie 
nur flüchtig „Gute Nacht!“ und eilte nach 
ihrem Schlafgemach, das ſich auf demſelben 
Flur befand, in welcher das Zimmer des Schau⸗ 
ſpielers lag. An der Thür desſelben durfte fie 
zwar nicht vorüber, da ihr Gemach auf der 
rechten und jenes auf der linken Seite des 
Flures zu finden war. Ein Weilchen blieb ſie 
oben an der Treppe ſtehen und ſchien zu über⸗ 
legen. Daß ſie ſehr erregt war, bemerkte man 
an dem Ausdruck ihres Antlitzes und an dem 
Preſſen ihrer Hände auf das ſtürmiſch ſchlagende 
Herzchen. 

Noch einmal ſchaute ſie ſich in dem erleuch⸗ 
teten Flur um und als ſie Niemand bemerkte, 
eilte ſie ſchnell und geräuſchlos nach der Thür 
der unglücklichen Familie. Das Ohr dicht an 
dieſelbe haltend, lauſchte ſie athemlos einige 
Sekunden. Da ſie aber keinen Laut vernahm, 
zog ſie ſich wieder zurück und trat in ihre 
Schlafkammer. Hier warf ſie ſich angekleidet 
auf ihr Lager und verbarg das Köpfchen in 
die Kiſſen deſſelben. Endlich erhob ſie ſich 
wieder. Ihre Augen zeigten Spuren von 
8 890 — das unſchuldige Kind hatte ge⸗ 
weint. 

„Schwarze Augen?“ flüſterte ſie. „Er hat 

mir doch geſagt, daß er blaue Augen liebt und 
daß ihm mein blondes Haar ſehr gut gefällt. 
Nein, nein, ich glaube es nicht, was der bos⸗ 
hafte Barbier geſagt hat. Das wäre doch 
ſchlecht von ihm, ſich in eine Landſtreicherin, 
in eine Zigeunerin zu verlieben. Ach, wenn 
ich doch das Mädchen ſehen könnte! Ich 
finde die ganze Nacht keine Ruhe und — mein 
Gott — der Vater hat Recht — was geht 
mich denn die Sache an?“ 
Haſtig ſprang ſie auf und ſtarrte einige Se⸗ 
kunden vor ſich hin. Dann warf fie das ge⸗ 
ängſtete Augenpaar nach oben und rief: „Him⸗ 
mel — ich — ich glaube, Herr Flammbach 
iſt mir nicht gleichgiltig. Mein Gott, ſollte 
dies die Liebe ſein, die mir das Herz beſcheert? 
O, ich bin ſehr unglücklich. Wäre doch der 
Student niemals in unſer Haus gekommen!“ 

Wie ermüdet ſank ſie wieder zurück und ver⸗ 
hüllte ihr Antlitz und weinte von Neuem. 
Längere Zelt ſaß ſie ſo in ihrem Schmerze 
verſunken. Ihr jungfräuliches Herz war er⸗ 
wacht — geweckt worden durch die Gefühle der 


Eiferſucht. In der Minute, da fie fühlte, wie 
ſie den Jüngling lieb hatte, mußte fie auch er⸗ 
fahren, daß Jener ihrer Liebe nicht würdig, 
daß er eine Andere liebe und daß die Andere 
wieder eine Unwürdige war. Armes getäuſchtes 
Mädchenherz! 
ade O Mutter, Mutter, wenn Du noch lebteſt!“ 
Höhnte Anna, „Du würdeſt mir rathen und 
helfen. Ein Wort aus Deinem Munde — doch 
nein, nein, er ſoll es garnicht erfahren, wie gut 
ich ihm bin und wie weh er mir gethan hat. 
O dieſe Zigeunerin, wie ich ſie haſſe!“ 
Abermals ſchwieg der kleine Mund und 
abermals ſtarrten die verweinten Augen zur 


Erde nieder. 

„ „Nein, nein, ich habe kein Recht, ihr zu 
zürnen. Was kann ſie dafür, wenn er ſie 
liebt? Oder ſollte fie ihn verleitet haben d 
Nein, bei einer ſterbenden Mutter können keine 
Liebesgedanken aufkommen! Mein Gott, ſie 
weiß vielleicht gar nichts und weint jetzt an der 
eiche der Verſtorbenen. Auch fie hat keine 
Mutter mehr.“ 

Wieder ſprang die Jungfrau empor. 

ae Und wenn ſie eine Zigeunerin wäre, fo 
98 die Frau und der Mann auch dieſem 

tamme angehören. Nein, nein, der boshafte 
3 hat gelogen!“ rief fie in höchſter Er⸗ 

ung. 

Da vernahm ſie ſcharfe Männertritte auf 
der Treppe. 

„Ah, der Vater kommt!“ flüſterte ſie er⸗ 
ſchreckt und löſchte ſofort das Licht. 

Die Tritte gingen an ihrer Thür vorüber 
und die nächſte Thür öffnete ſich, der Vater 
trat in ſein Schlafgemach. Einige Minuten 
ſaß Anna lauſchend, bis es auch in dem Neben⸗ 
zimmer ſtill wurde. ü 
Der Mond ergoß ſein mildes Licht auch in 
das Gemach der Jungfrau, und angezogen vom 
zauberiſchen Glanze begab ſich Schön Aennchen 
an das Fenſter. Wie ruhig und ſtill war es 
da draußen geworden. Wie friedlich lagen die 

ohnungen der Menſchen bedeckt mit dem 
wien natürlichen Schleier des Schnees, und 
11 freundlich lächelnd ſchaute der volle Mond 
mit ſeinen Schäfchen hernieder auf die ſchlum⸗ 
mernde Erde. Wie jo ſtürmſch aber rollte das 
Blut in ihren Adern und wie ſo laut klopfte 
das erweckte Herz. Ihre Stirn an die kalte 

Fenſterſcheibe preſſend, ſchaute ſie lange, lange 
1 

er Mond lächelte und leuchtete weiter, 
gleichviel ob ſein Licht Elend oder Glück, 
Tugend oder Laſter, Leben oder Tod beſcheine, 
wußte er doch, daß es auf Erden gar nicht anders 
ein kann. Merkwürdig, ob auch Aennchen wohl 
dieſe Gedanken erfaßt hatte? Immer ruhiger 
klopfte ihr Herz und immer langſamer ſchlugen 
Ihre Pulſe! Der ängſtliche Ausdruck ihres Ge⸗ 
ſichtchens verlor ſich und ein wehmüthiges 
Lächeln trat an ſeine Stelle. 

(FJortſetzung folgt.) 


— — 


Mannigfaltiges. 

— Höchſt ergötzliche Blüthen treibt die 
Angſt der ruſſiſchen Bevölkerung an unſerer 
Grenze vor den preußiſchen Militär⸗ 
Luftballons. So erzählt der in Wilna 
erſcheinende „Wilenski Weſtnik“, daß man 
in der Stadt Poniwaſch am 26. April ein 
„ganzes Geſchwader von Luftſchiffen“ (zum 
wenigſten 6 Ballons) beobachtet habe, die 
„offenbar“ die Eiſenbahn beſichtigten und 
aus der Thorner Garniſon kommen 
ſollten. Das Licht des erſten Ballons ſei 
am breiteſten und von hellrother Farbe ge— 
weſen, die übrigen fünf hätten weniger rothe 
Streifen ausgeſtrahlt. Am 25. April, 
Abends 8 ¼ Uhr, durcheilte Libau das Ge- 
rücht: „Der preußiſche Luftballon iſt da!“ 
Sogleich ſammelten ſich Tauſende von 
Menſchen auf dem Markte und in der 
Kronſtraße und ſtarrten zu dem am nächt⸗ 
lichen Himmel in offenbar elektriſchem Licht 
erſtrahlenden Luftballon empor, ja die 
Muthigſten riefen ſogar nach Feuergewehren, 
um ihn herunterzuſchießen. Doch da hätten 
ſie lange ſchießen können, denn der ver— 


meintliche Luftballon war — der in dem 
. Lichte erſtrahlende Planet 
enus! 


! Erſt dem perſönlichen Erſcheinen 
des Polizeimeiſters gelang es, die durch die 
aufgeregte, gaffende Menge völlig geſperrte 
Kronſtraße wieder für den Verkehr frei zu 
machen. 
— Eine luſtige Dynamitgeſchichte 
wird aus Dülmen (Beſtialen te 
An die Adreſſe des oberſten Leiters eines 
erkes kam aus Belgien ein Packet, das 
der ahnungsloſe Bote unter anderen Poſt⸗ 
ſachen dem „Oberſten“ übergab. Derſelbe 
löſte ebenſo ahnungslos die Schnur des 
Packets. Da aber ſtieß er auf Widerſtand, 
indem die Packethülle ohne Anfang und 
Ende feſt verklebt war. Ein fürchterlicher 
Gedanke erfaßte ihn: „Dynamit!“ Voll 
Grauſen ſchleuderte er das Packet auf einen 
Seitentiſch und wiſchte ſich den Schweiß 
von der Stirne. Der Unvorſichtige! Doch, 
es explodirte nicht. Ins Comtoir trat der 
erſte Beamte, der das Packet ebenfalls be⸗ 
ſehen und befühlen wollte. Entſetzt brüllt 
ihm ſein Chef entgegen: „Dynamit!“ Der 
Beamte ließ das Packet vor Schreck ganz 
dynamitwidrig fallen. Es explodirt aber 
dennoch nicht! Herein trat, ſich von einer 
Geſchäftsreiſe zurückmeldend, der zweite 
Beamte — das Packet ſehen und in die 
Hand nehmen war eins. Entſetzt brüllt 
der „Oberſte“ und der erſte Beamte: „Dy⸗ 


namit!“ Sprachlos und leichenblaß ließ 
auch der zweite Beamte das Packet fallen. 
Es explodirt nicht. Da kam der an der 


des Reformprojekt, welches, wenn es verwirk⸗ 
licht wird und ſich in der Praxis bewährt, 
das berühmte Dampfroß und mit ihm einen 


Schreibmaſchine beſchäftigte Lehrling, toll⸗ großen Theil der Dampfeiſenbahnen aus dem 


kühn, wie ſolche Rolandsknappen in der 
Regel ſind, bat er, das Packet öffnen zu 
dürfen. „Dann gehen Sie aber hinaus,“ 
rief der Erſte; „Hinaus!“ rief der Zweite; 
„Hinaus!“ der Dritte. Nach bangen fünf 
Minuten trat der Jüngling „ohne Furcht 
und Tadel“ wieder ins Comtoir, ein klei⸗ 
nes Fläſchchen in der Hand mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Hühneraugen-Tinctur!“ — Tableau! 

— „Gold gab ich für Talmi“, kann 
jener Händler mit Recht ſagen, welcher ein 
lammfromm dreinſchauendes Bäuerlein auf 
dem Bahnhofe in Stettin dieſer Tage 
hineinzulegen verſuchte — nur war der 
Bauer, wie der Schäfer im „Kaiſer und der 
Abt“, klüger als er. Der Bauer zeigte 
während der Fahrt in einem Wagen vierter 


Klaſſe ſeinen erſtaunten Mitreiſenden einen 
hauptſächlich mit goldblinkenden Münzen 
von ſehr altem Ausſehen gefüllten Leder⸗ 


beutel. Es waren auch einige kupferne und 
wenige Silbermünzen dazwiſchen, welche er 
ſämmtlich unter dem Pflaſter feiner Tenne 
gefunden haben wollte. Er beabſichtigte, 
ſich über deren Wertb in Stettin zu er⸗ 
kundigen, um ſie zu verkaufen. Ein mit⸗ 
reiſender Paſſagier, welcher ſich als Kenner 
derartiger Antiquitäten gerirte, erklärte nach 
kurzer BeſichtigQung das Gold der Münzen 
als eine angeblich zur Zeit des dreißig⸗ 
jährigen Krieges hergeſtellte geringe Le— 
girung und bot Jenem die Summe von 
200 Mark für den geſammten Fund. Nach 


langem Handel zog er 240 Mark in Bank⸗ 


noten aus ſeiner Brieftaſche hervor, um die 
Münzen dafür zu erhalten. In Stettin 
trennten ſich Bauer und Händler. Nach 
Verlauf einer Viertelſtunde kam der Letztere 
jammernd und zeternd herbei, denn der 
Bauer hatte ihn mit alten Spielmarken 
offenbar hineingelegt, die wenigen echten 
Silberſtücke repräſentirten höchſtens einen 
Werth von 4 Mark. Der Bauer blieb ver⸗ 
ſchwunden. Sein ländliches Auftreten war 
wohl nur eine geſchickte Maske geweſen. 


Gewerbliches. 


Das Projekt einer elektriſchen 
Bahn zwiſchen Wien und Budapeſt. 
Auf dem Gebiete des Verkehrsweſens beſteht 
ein von dem Oberingenieur Zipornowsky der 
Firma Gang und Co. in Budapeſt herrühren⸗ 


Felde ſchlagen dürfte. 


Der Oberingenieur 
Zipornowsky hat nämlich den Bau einer 
eleklriſchen Eiſenbahn zwiſchen Wien und Buda⸗ 
peſt entworfen und dabei eine ganz außer⸗ 
ordentliche Geſchwindigkeit der Züge in Aus⸗ 
ſicht genommen, zu welcher Herr Zipernowsky 
eine eigenartige Conſtruktion der elektriſchen 
Bahn vorſchlägt. Dampflokomotiven vermögen 
in der Stunde eine Fahrgeſchwindigkeit von 
mehr als 100 Kilometer wohl ſchwer entwickeln, 
elektriſche Motore dagegen laſſen ungleich höhere 


Geſchwindigkeiten erreichen und es hat daher 


Herr Zipornowsky auf der im Ganzen auf 
etwa 240 Kilometer Länge veranſchlagten 
elektriſchen Bahn Wien⸗Budapeſt eine Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 200 bis 250 Kilometer 
für die Züge in Ausſicht genommen Die⸗ 
ſelben ſollen wie beim Trambahnverkehr aus 


einzelnen Wagen zu je 40 Perſonen beſtehen 


und der Sicherheit wegen ſoll zwiſchen den auf⸗ 
einanderfolgenden Wagen ein Zeitraum von 
mindeſtens zehn Minuten eingehalten werden. 
Zur Fortbewegung ſolcher vollbeſetzten, etwa 
60,000 Kilogramm ſchweren Wagen berechnet 
ſich der Arbeitsbedarf für das Durchfahren 
zu 450 Pferdeſtärken, zur Ueberwindung des 
Luftwiderſtandes 250, und zur Ueberwindung 
der Reibungen, Curvenwiderſtände u. ſ. w. zu 
ut 100, im Ganzen alſo zu 800 Pferde⸗ 
ärken. 

Elektromotoren als Erſatz der 
Pferde bei Straßenbahnen. Es iſt 
noch nicht lange her, als die Straßenbahnen 
der nordamerikaniſchen Union ausſchließlich 
durch Pferde betrieben wurden; erſt neuerdings 
werden dieſe vierbeinigen Motore durch die 
Elektrizität raſch verdrängt, wie folgende 
Zuſammenſtellung der Fachſchrift „Railway 
Age“ zeigt: Zahl der Meilen, bethätigt durch 
Pferde 5443, durch Elektrizität 3099, durch 
Dampfmotore 1918, durch Kabel 660. — 
Jetzt werden nur noch 88114 Pferde im 
Straßenbahnverkehr beſchäftigt, eine um 28681 
Pferde verminderte Ziffer. 


Heiteres. 


„uebertriebene Pietät] Intendant: 


.. Unſer Theatergebäude ſteht ſchon hun⸗ 


dert Jahre!“ Auswärtiger Fürſt: „Das iſt ganz 
ſchön und gut — aber neue Balleteuſen hätten 
doch 'mal in der Zwiſchenzeit engagirt werden 
ſollen!“ 
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